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raaücnücdart im „Ifaiscrhoi “.
Hitlers Mission lautet nur auf nehrheltskablnett .
Nazi - Denksdirffl Uber Notwendigkeit einer Präsidialregierung .

Budgetprovisorlum
Ms Mitte feuer .
Nacbtragiidie Anfrage wegen
Pofomka .

Prag , 23 . November . Heute fand im Paria »
ckrent « ine Konferenz des Ministerpräsiüentcn mit

den Präsidenten der beiden Häuser und den Klnh -
obmännern statt , in der Malypetr üher die

gegenwärtigen Arbeiten referierte .
U. a . wurde beftmntgegcben , daß . mit der

Bortage des definitiven Staatsbudgets i für 1933

frühestens für den 7. Dezember zu rechnen ist.

gleichzeitig mit den : Budget wird — schon auf
Grurch der neuen herabgesetzten Budgetziffern
— ein Budgetprovisvri u m hiS Mitte

oder höchstens Ende Feber 1933 ausgelegt werden .

Der . Budgetsiebencrausschütz wird
'

seit «

Arbeiten voraussichtlich diesen Donnerstag ab¬

schließen und daS Elaborat mit den im Budget

vorgeschlagencn Streichungen den politischen
Ministern Vorkegen , di « di « beantragten Abstriche
nochmals revidieren werden :

Jp der Besprechung kam auch dic parlamen¬
tarische Behandlung der Vorfälle in P 0 -

lomka neuerdings zur Sprache .

Bekanntlich hatte der Senat in seiner letzten

Sitzung den kommunistischen Antrag , über diese Bor¬

fälle eine Regierungserklärung zu' verlangen und

darüber eine Debatte abzuführen , abgclehnt . Mit

Rücksicht auf diese bereits erfolgte Stellungnahme des

Senats hatte die Regierung dann auch von einer

Erklärung ün Abgeordnetenhaus« Abstand genom¬

men , obwohl . eine derartige Erklärung auch von

Koalitionsseite mehrfach gefordert worden war .

Heut « wurden Wäßpahitzen. . besprochen, um

derartiges llnstiinmiakeiteu zwischen den beiden

Häuser « in Hiykunftauszüschalten. Für den

gegenwärtigen ' Fall . NütrÄe die.Verei. tthq. r.upo ge¬

troffen , daß die Äoaks. tio »sp. art <i «n ist des Nächsten

Parlamentssitzung atn Donnerstag eine aentkin -

same Änfragi ! an die Regierung übers di « Steuer¬

exekutionen einbringen werden , die dann von der

Regierung voraussichtlich am Freitag beant¬

wortet werde « soll.
Endlich wurde auch brkamitgegeben, daß die

vom Justizministerium ant Samstag angckuu -

digte Novelle zum Exekuti0n8gefetz
fertiggestellt ist und dem Parlament in der näch¬

sten . Zeit . ; ugel ) «n wird . Auch der Antrag der

Genossin B la t n Y auf Richtklagbarkeit Von

Zechschulden wird , darin berücksichtigt weHen.

Zwischen dem Budgctsiebenerausschuß und

den Präsidien sanden heute Verhandlungen über

eine weitere Kürzung des Budgets
der Nationalversammlung statt , In

diesem Zusammenhang tauchte auch die For¬

derung nach einer zchnprozentiaen Kürzmeg der

Diäten der Abgeordneten und Senatoren ans ,

lieber diese Frage wird erst nach Stellungnahme
der einzelnen Klubs entschieden werden .

Gericht über die sponistfie
Dlk atnr .

Madrid , 22 . November . Das Pqrlamcnis -

gericht , das die Persönlichkeiten aburteilen ioll ,

die sich an dem Tiktaturrcqime beteiligt habe «,

triti morgen zusammen . 19 Personen st «den imior

Anklage , von denen sich mehrere als Flüchtlings

im Ausland befinden .

Trotzki

jtoei Stunden in Paris .

Paris , 22 . dkovember . ( Havas. ) T rotzki ist

heute früh nm 6 Uhr 35, aus Lyon . kommend ,

in Paris eingetroffen . Die Polizei verwehrte den

Journalisten und Photographen , in seine Nähe

zu gelangen . Trotzki verließ den Bahnhof durch

einen besonderen Ausgang und bestieg sofort

« inen , Wagen , dessen Vorhänge hcxabgelassen
waren . Er reist « mit seiner Begleitung vom

Nordbahnhof um 8 Uhr 15 über Dunkerque nach

Kopenhagen weiter .

( tanze hundert Plann . . .

Paris , 22 . November . „Paris Soir " ver¬

öffentlicht eine Enquete der Brüder Thqraud über

die Berhällnisic in der Bretagne. Sir gelangen

zu dem Schluß , daß di « bretonische Separatisten¬
bewegung etwa , hundert Anhänger vereinigt, die

zum größten Teil der äußersten Linken äuge ,

hören . Die Bewegung habe kein « Wurzel gefaßt.

Berlin , 22 . November . Das Antwort¬
schreiben der Reichskanzlei auf die gestrige
Rückfrage Hitlers ist heute um 13 Uhr 30

Hitler zugestellt worden .
Bm dem gestrigen Schreiben Hitler - han¬

delte eS sich im wesentlich «» nur um die eine

Frag « , ob die Betrauung mit der Kabinetts¬

bildung für ein parlamentarisch es oder
für ein Prüsidialkabinett gelte .

Die heutig « Antwort au Hitler , die von
Staatssekretär Meißner gefertigt sst, soll
die Feststellung enthalten , daß der Gedankt
einer Präsidialregierung von vornherein dir

Möglichkeit aus schließe , daß st « von dem

Führer einer politischen Partei gebildet
werd « . Deshalb könne sich das Ersuchen
des Reichspräsidenten an Hitler nur auf die

Bildung einer parlamentarischen
Regierung beziehen .

Nach der Uebergabe dieser Antwort verschob
sich d « r Schwerpunkt der Entwicklung wieder in
den „ Kaiserhof " , wo am Nachmittag « in «
nationalsozialistische Führerbesprechung
stattfand , die bis zum Abend andanerte . Wie be¬
hauptet wird , ist es dort zu scharfen Anseinan -

dersetzungeu zwischen den verschiedenen Ausfas¬
sungen gekommen .

Das Ergebnis der Besprechung war schließ¬
lich , daß eine Kommission eingesetzt wurde , die
eine Denkschrift ausarbeiten . soll. . . . Diese
Denkschrift soll « ine lang « fachlich « Darlegung
sein , in der zu den fünf bekannten Bedingungen
des Reichspräsidenten Punkt für Punkt Stel¬

lung genommen wird .
Im ganzen soll dir Denkschrift den

Nachweis enthaften , daß unter diesen Bedin¬

gungen eine parlamentarisch « Lösung einfach
unmöglich sei.

Daß die Denkschrift recht umfangreich wird ,
geht auch aus der Angabe hervor , daß sie das

ganz « Problem auch m staatsrechtlichem und

historischem Zusammenhang behandeln soll .
Damit soll sich die Denkschrift aber nicht

erschöpfen , sondern gleichzeitig sollen auch

„ B. P . L. " bringt folgende auszugsweise
wiedcrgegebenr Meldung des slowakischen
PreßbüroS zu den Vorfällen in Pofomka :

„ Im Jahre 1928 kam es i » der Ostslprvakei
zu einem häßlichen Skandal . Der Advokaturs¬

kandidat Dr . Michael Zibrin in Michatonre
erklärte in einer öffentlichen Versammlung , daß
in der Stadt K afchaü nicht ein Ungar und

nicht ein Jude gebtioben wäre , wenn cr nach
dem Jähre 1918 lveitcr Kommandant dfr Stadl

geblieben wäre . Tantals war er bei einem südl -
schcu Advokaten in Michalovcc angestellt , nach
dem Skandal mußte er die Stadt verlassen und

hat heute eine Advokatenkonzlei in Ban s k a

Bystrica . Nach den blutigen Borfällen in

Polomka fragt ein Preßbuvger Blatt , ob die

Exekution , wegen welcher geschossen wurde , bei

eiinem Großgrundbesitzer oder einem jüdischen
Kaufmann durchgcführt wurde . Diese Frage Ivar

sehr wichtig . *

In Polomka wurde weder bei einem

Grundbesitzer noch bei einem jüdischen Kauf¬
mann ExektUion geführt . Es kam dort nicht nur

zu einer Exekution , aber zu derartig vielen ,
daß es ohne Beispiel dasteht .

Wer führte di « Exekutionen durch ? Doktor .

Michal Zibrin , der 1928 . in Micha -
lovre ein großer flowakischer Patriot Ivar .

Dr . Zibrin und ein zweiter Advokat zogen

durch jene Gebiete , wo eine unbeschreibliche Ar¬

mut und Kummer herrschen . Es leben dort nur

Slowaken , die Bewohner sind nicht Kommuni¬

sten , sondern srormne Menschen , welche in dic

Kirche gelten . Dic große Not und das furchtbare
Elend haben aus den Leuten Alkoholiker ge¬

macht . Diese Menschen leben nur von Brannt¬

wein und Brot . Zwei Gastwirte übergaben zwei
Advokaten in B a n s k a B h st r i c a . Forderun¬
gen in der Höhe von 500 . 000 K° . Die armen

slowakischen Bauern konnten nicht zahlen und

positive Modifikationsvorschläg « für ein Prä¬
sidialkabinett g^ eben werden , wi « es nach
nationalsozialistischer Auffassung unter den

augenblicklichen Umständen für möglich ge¬
halten wird .

Es heißt , daß die Herstellung dpr Denk¬

schrift unter der Leitung von Frick , Greger ,
Strasser und Dr . Göbbels erfolgt . In den

späten Abendstunden war die Arbeit noch nicht
abgeschlossen .

Diese Antwort Hitlers wird dem Reichs¬
präsidenten frühestens morgen vormittag über¬

reicht werden . Die in Berlin am Abend ver¬

breiteten Gerüchte , daß die Antwort bereits

Überreicht und positiv gehalten sei , haben sich
Äs falsch herausgestellt .

Brücken zu ilugenbcrg ?
Zu den verschiedenen Meldungen über Ber -

mrttlungsaktionen zwischen Hitler und Hugen
bcrg . ist zu sagen , daß tatsächlich Dr . Schacht
dein Führer der Deutschnationalen Hugenberg
einen Besuch abstattete , doch dürste dieser Be¬

stich keinen Erfolg gehabt haben , da Hugenberg
,auf den Standpunkt steht , daß nur direkte

Bechandlunzstn zwischen den Parteiführern
einen praktrschen Wert :

haben .
Ein ganzer Legendenkranz reiht snh um die

Anwesenheit des Herzogs von K 0 b n r g
>iL JÖsAitt - - Aäw spricht Äavon ^ daß er den Lcr -
such machen wolle , die . Harz b urger Front
wieder herzustcsten . Bisher ist ein solcher Ver¬

such aber ! noch nicht «ingelcitet worden .

Wellwt rtsdiaflskonierenz
erst im Kai .

Genf , 22 . November . Nach den Beratungen
des Organisätionskomitees des Völkerbundes , das

sich mit den technischen und organisatorischen
Vorarbeiten der Wcltwirtschaftskonferenz . beschäf¬
tigt , ist änzünehmen , daß die Weltwirtschaftskon -
fetenz nicht vor Mai des Jahres 1933 in London

zusammentreten wird .

so steckten die beiden Advokaten so ziemlich die

ganze Gegend in die Tasche .
Was hier geschah, illustriert am besten di «

Tatsache , daß einer dieser Advokaten in Po -
lomka heute zehn Häuser hat . Es gehören
ihnen aber nrcht nur die Häuser , sondern
auch all « Felder , es gehört ihnen das ganze

Gebiet .

Zu den Exekutionen kam es auf die Weise , daß
B. einem Bauern wagen einer Schuld von

600 lls sein Eigentum , im Werte von 25 . 000 Kc

versteigert wurde , welches die Advokaten dann

für 800 Kj kauften . Bei einer anderen Exekution
wegen einer Schuld von 800 Ke kauften sie
Liegenschaften im Werte von 28 . 000 Ks für
600 Ke. Dann darf man sich nicht darüber wun¬
dern , was geschehen ist. Aber es mußte viel ge¬
schehen , damit dic GehuV » des frommen slowa -
kischen Volkes zu Ende geht . Aber nicht nur die
Bevölkerung dieses Gebietes ist aufgewühlt , auch
die Behörden selbst halten sich darüber auf , was
diese beiden Advokaten treiben . Die blutigen
Vorkommnisse entstanden , weil die Dorfbevölke¬
rung wegen der alltäglich sich wiederholenden
Feilbietungen sich in . grenzenloser Verzweiflung
den Exckutionsorganen entgegenstellte und sie
anftel .

Di « Gendarmen erzählen : Als die Menge
ihnen , mit Sensen und Hacken bewaffnet ,
nachlief , blieb sie bei dem Kreuz an der

Straß « stehen , di « Lenke nahmen di « Hüte
ab bekreuzten sich und liefen dann weiter .

Tatsache ist, daß die . unzufriedenen Bauern die
Gendarmen angriffen und diese dic Waffen be¬

nützen mußten . Aber selbst der Gcudarmerie -
kommandant erzählt ^ daß die Gendarmen , als

sic vor der Menge standen , durch den Anblick

auf diese ausgehungerten , abgemagerten unb att >

gerissenen Elends gestalten zu Tränen gerührt
waren . "

lind dic slowakischen „ Patrioten " ?

Wird er -

wird er nicht !
Das ist seit zwei Tagen das große Rät¬

selraten : wird Hitler die chm vom Reichsprä¬
sidenten Hindenburg angobotene Kanzlerschaft
annehmen oder nicht ? Hitler zögert ; er lwt

auf die Vorbehalte , deren Respektierung ihm
bei dem Anbot der Uebernahme der Regie - •

rungsführung gemacht wurden , einige Gegen¬
fragen gestellt , ! m übrigen geht aus feiner
Antwort seine Verlegenheit klar hervor , in die
er sich durch das Anerbieten Hindenburgs
versetzt fühlt . Um dies zu verstehen , muß man
weiter zurückgveifen . Seit dem September
1930 , da zum erstenmal große Massen des

deuffchen Volkes den unter Ausbietung aller

Lungenkräfte arbeitenden nationalsozialisti -
scheu Schmieveukomödicmten zuliefen und das
kleine unbedeutende Häuflein ihrer Vertreter
im Deutschen Reichstag auf 107 Äbinn hin -
auffchnelltv , bis zur letzten Reichstagstvahl
am 6. November dieses Jahres halben die Na¬

zis nicht aufgehört , ihren sicheren und hun¬
dertprozentigen Sieg auf legalem , das ist auf
dem Wege der Eroberung der Bolkswehrhcit ,
großmäulig anzukündigen . Jeder Gedanke der

Teilung der Staatsmacht wurde mit Hohnge -
lächter abgelehnt und die Verbindung mit
einer anderen Partei bei der Uebernahme der

Regierungsgetvait nur insofern « als möglich
angesehen , als diese anderen Parteien sich -ge¬
neigt zeigen sollten , dir willenlosen Vasallen
der Nazis zu werden . Noch bei der Reichsprä
sideutenwahl - im heurigen Sommer schrieen
es die tlläzis hüben urü > drüben der . Grenze
mit höchster Windstärke in die Welt , Hitler , sei
nicht einfacher Präsidentschaftskandidat , er sei
vielmehr bereits des Deutschen Reiches Prä¬
sident und die Wahl nur mehr ein formaler
Akt , lediglich bestimmt dazu , dies « Tatsache zu
bestätigen .

Diese dreist zur Schau getragene Sieges¬
zuversicht hat gewiß mit dazu beigetragen ,
Hitler neue Schaven von Wählern znznfüh -
ven . Millionen verzweifelter Menschen schriee . ,
nach einer Aenderung der Verhältnisse , die
Hitler mit großer Geste im Falle der Erobe¬
rung der Macht versprach . Ob diese Acnde

rung des politischen Systems und der Wechsel
der Macht auch wirklich das erhoffte und ver¬
heißene Paradies bringen würde , darüber
dachten diese Dienschen nicht nach , sic erfüllte
nur der eine Gedanke : Heraus aus dem häß¬
lichen Heute ! Die rasche materielle Sicherung
ihrer Existenz , das lvar ihnen di « Hauptsache ,
und da Hitler skrupellos alle , ob Bürger ,
Bauer , Handwerker oder Arbeiter , zu retten
versprach , liefen sie ihm in hellen Scharen zu
Doch welch - eine buntscheckige Gesellschaft tvar
da unter den wehenden Mzistandarten zusann
mengelaufen ! . Hitler wird nachgesagt , er habe
vor einigen Jahren de » Ausspruch getan :
„ Wenn erst die große Masse mit Hurra bei
uns einschwenkt , sind wir verloren ! " Vielleicht
war es ein lichter Augenblick , in dom sich die¬
ser Stoßseufzer seinen Lippen entrang , jeden¬
falls trifft er das Richtig «. Die Partei stwtf
ein „großer Haufen " geworden , aber was für
einer ! Die mit Versprechungen Herbeigctack '
len wollten nicht warten . Schon nach der Wahl
nn September 1930 , als 107 Nazis in den

Reichstag einmarschierten , waren die mit der «
Mitteln der gewissenlosesten Demagogie Zu- ,
sammengetrommelten enttäuscht darüber , daß
dem Wahlsieg keine entscheidende . Tat folgte,
daß nichts passierte und alles weiter den ge¬
wohnten Gang lief . Zwar ist seither manches
geschehen , aber das war nicht ein Kampf
gegen die Aussauger und Unterdrücker , nicht
ein Kampf um „ Brot und Freiheit ", wie ihn
die Nazis angekündigt hatten , sondern ' ein

Kampf gegen di « Hütten , ein Kampf gegen die
Proletarier . Sonntag um Sonntag , und oft
genug auch an Werktagen , ließen die natio¬
nalsozialistischen Erneuern DcNtfchlgnds in
den Straßen der Städte ihre Schießei zeit ' kn a l¬
len , mordeten bestialisch politische Gegner
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Blut , Geschält und Patriotismus .
Wer führte die Exekutionen In Polomka ?
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Doch wo Web die erlösende , die befreiende
Lai ?

Immerhin gelang es Hitler , die fanati «
fierenden Massen in seiner Gefolgschaft zu er¬

halten und nach dem Wahlsieg vom Septem¬
ber 1930 neue Erfolge , die die Zahl der Ge¬

wählten auf das Doppelte und mehr steiger¬
ten , zu erringen . Der Glaube aber an die un¬

fehlbar siegende Kraft des Stimmzettels , der

Hitler noch immer erfüllte , wies bei den ehe¬
dem so vertrauensseligen Massen ein bedenk¬

liches Leck auf . Unzählige Male wurde von

den Nazis versichert , das Jahr 1932 werde

das Jahr des sicheren und endgültigen Sie¬

ges werden , ob nun mft oder gegen den

Stimmzettel , aber noch immer geschah nichts ,
außer daß die Macht , die Hitler zu erobern !

gelobt hatte , mit seiner Hilfe und Unterstüt¬

zung an die Barons - und Generalsllique
unter Popen überging , die nach 170 Tagen
Amtswirksamkeit einen Scherbenhaufen zu¬

rückließ . Nun begann es im Hitlerlager sicht¬
bar zu gären . Ein Ausdruck der ausgebroche¬
nen Unzufriedenheit war das Ergebnis der

Reichstagswahl vom 6. November . Ein paar

Millionen Sttmmen weniger bei einer Partei ,
die „ vor den Toren " steht , das will schon etwas

bedeuten . Dann folgten die sächsischen Ge -

merndewwhlen , die den Erdrutsch noch deut -

licher machten . Ein ganzes Drittel der Nazi¬
wähler binnen wenigen Tagen abhanden ge¬

kommen , stellenweise Berluste bis zu 70 Pro¬
zent — das war ein deutliches Zeichen für
den angebrochenen Zersetzungsprozeß . Dazu
kamen Meutereien in den SA- Bataillonen ,
das Versiegen der Subsidien aus schwerindu¬
striellen Kreisen , das nahe bevorstehende Dritte

Reich erschien plötzlich weit in die Ferne ge¬

rückt . In dieser Situation war es kein Zu¬
fall , daß der „ Tag " , das Organ unserer
Hakenkreuzler , vom Diftatuvgäxmken ab¬

rückte und feststellte , es werde im Reiche „ na¬

türlich " keinesfalls zu einer Machtübernahme
durch Hiller kommen , solche Hoffnungen und

Befürchtungen müßten fallen gelassen werden .

Im August hat Hindenburg das erstemal
eine Beteiligung an der Regierung angeboten .
Damals hat dieser , der damals noch immer

hoffte , am Vorabend herrlicher Ereignisse zu

stehen , großmäulig abgelehnt . Nun bietet er

ihm zum zweitenmal diese Chance . Ist es

ein « solche ? Nun , Hitler weiß , daß , wenn er

die ihm zugedachte Rolle übernimmt , von vie -
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Soz- alößmoiriüsrtie Presse
in ihr iMprovinz verboten .

Essen , 22 . November . Die gesamte nie¬

derrheinische sozialdemokratische Presse ist

vom Dienstag ab bis einschließlich Sams¬

tag dieser Woche durch den Oberpräsidenten der

Rheinprovinz verboten worden . Als Grund des

Verbotes wird die Veröffentlichung eines Arti¬

kels „ Brachts komödienhafte Haupt¬

mann - Ehrung " am 17 . November angege¬

ben . Von dem Verbot werden die der sozialdemo¬

kratischen Partei angehörenden Blätter in Duis¬

burg , Esten , Düsseldorf , Neuß , Wupperthal usw .

betroffen .

len schönen Träumen Abschied nehmen muß .
Er weiß , daß die von ihm geführte Bewegung
daun nichts wie eben eine andere der politi¬
schen Parteien werden würde , von mühselig
zu erarbeitenden Kompromissen abhängig , sich
im zähen Kampf um kleine und kleinliche Er¬

folge zermürbend und verbrauchend . Das wis¬
sen auch seine bisherigen Gönner , die Herren
der Schwerindustrie und ihr Organ , die

„Deutsche Allgemeine Zeitung " , hat dieser
Tage davor gewarnt , Hitler in eine Lage zu
bringen , bei der die Gefahr bestünde , sich
rasch zu verbrauchen . In der Reserve möchte
die Schwerindustrie ihren getreuen Fridolin
schon sich bewahren , darum schrieb das Bla/ ,
man möge Hitler nicht mit den Folgen deri

wechselnden Konjunktur eines dem schnellen
Zeitablauf unterworfenen Ministeriums
„nicht belasten ". Was soll er nun tun ?

Schlägt er die Chance , die ihm immerhin zu
einem Stück Macht verhelfen würde , aus , so
gerät er erst recht in eine Sackgasse . i « nn tue

Wähler werden sich sagen , die Eroberung von
230 Mandaten müsse Hiller in die Lage ver¬

setzen, wenigstens einiges auszurichten . So

steht Hitler vor einem schweren Dilemma .
Was immer er tun wird , der Abstteg bat l «-

gonnen und er wird weiter schreiten Nicht
als ob nun für die Arbeiterschaft jetzt alle

Gefahr «ftner Reaktton vorbei wäre , aber der
Traum Hitlers von der ganzen Mach : und
non ; Dritten Reich ist auSgeträuwt .

Masaryks Rundfunkrede an die
sudetendeutsche Schuljugend .
Der Präsident lenkt die Schüler zum Friedensgedanken
und zum sozialen Gefühl hin .

Prag , 22 . November . ( Tsch . P. - B. ) Im
Rahmen des deutschen Schulfunks bielt

heute vormittags 10 Uhr 10 Minuten Präsident
T. G. Masaryk über den Sender deS „Radio¬
journals " an di « deutsche Jugend eine Ansprache .

Emgeleitel wurde die Sendung mit einer

Begrüßung des Präsidenten durch den deut¬

schen Schulfunk in der Tschechoslowakischen Repu¬
blik . Der . Referent des „ Radiojournals " für den

deutschen Schulfunk , Fachlehrer Kühnl ,
sprach hiebei von dem Leben des Präsidenten der

Republik , das er der deutschen Schülerschaft als

hehres uüd leuchtendes Beispiel binstellte . Im
Namen von 340 . 000 deutschen Schü¬
lern und Schülerinnen begrüßte er hierauf den

Präsidenten T. G. Masaryk .
Hierauf ergriff in Lana der

Präsident
das Wort zu einer Ansprache :

Liebe Schülerinnen und Schüler !

Gewiß hat man euch zu Haus « und in der

Schule erzählt , wie fürchterlich der Welt¬

krieg war . Viele Menschen sind gefallen , viel -

l «icht trauern auch bei euch Familien über den Ver¬

lust ihrer teuren Angehörigen , die aus dem Kriege
nicht mehr zurückgekchrt sind . Wir leben jetzt seit
14 Jahren im Frieden . Ihr müßt jetzt keine

Angst um euren Vater und den älteren

Bruder haben , daß er im Kriege getötet wird

oder daß er verstümmelt zurückkommt .

Bemühen wir uns all «, daß dieser glückliche

Fried « auch immer erhalte » bleib «.

Wie werden wir ihn erhalten ? Wir werden den

Füeden « Halten , wenn in der Gemeinde , im Bezirk
in den Ländern , in den Staaten die Menschen

Freundschaft und gegenseitig « Achtung

erhalten werden .

Um den Frieden bemüht sich jeder , der ehrlich
und solid in seinem Wirkungskreis « arbeitet . Achte »

wir jeden , der sein « Arbeit gewissenhaft und

energisch leistet , ob Arbeiter , Bauer , Lehrer oder

Beamte , wer immer und jeder . Wenn wir alle

gewissenhaft arbeiten , werden wir die jetzig « schwer «

Zeit überstehen , in der

vk«l « gern arbeiten würde » , aber kein « Arbeit

finde »; helfe » wir ihnen , wie nur möglich .

Ihr , die ihr hinlänglich versorgt seid, gebet «' . >

Teil denjenigen Mitschülern , die nichts haben ;

lasset «S nicht zu , daß «in anderer Hunger
leide , laßt nicht zu, daß er srier «,

aber beneidet auch keinen , der mehr hat als ihr .

Bemühet euch , einmal auch mehr zu haben ,
l e r n e t, um für da - künftig « Leben gut vor¬
bereitet zu sein . Im Frieden wird durch Arbeit
die Bildung der Menschheit erhöht und di « Grund¬

lage zu ihrer besseren sittlichen und wirtschaftlichen
Zukunft gelegt . Der Krieg aber vernichtet
die Frucht dieser Friedensarbeit und
dir Menschheit muß von neuem anfangen ; aber di «

fürchterlichen Verluste an Menschenleben könne »

nicht zuruckerstattet werden und di « wirtschaftlichen
Berluste können nur nach vielen Jahren ersetzt
werden . Deswegen laßt uns alle uns bemühen , di «
Früchte der Arbeit im Frieden zu erhalten , da¬
durch , daß wir den Krieg veHindern .

Di « Zeit darf nie wirderkomme » , wo die Menschen

z » Hunderttausend « , in Schlachte » dahinstarben ,
in den Spitälern kläglich zugrundegingen und als
Krüppel nach Hause zurückkehrten , wo die Mütter
mit schwerer Sorge für die Kinder ein « bessere Nah¬
rung austreiben konnten und Tag und Nacht in
Furcht um eure Väter und Brüder lebten .

Versprechet mir , daß ihr jeden achten
werdet , der ehrlich arbeitet , und jeder
Volk , welches aufrichtig um die Erhaltung des
FriedenS bemüht sein wird .

*

Ra mens der deutschen Schuljugend erstattet «
der Primaner Rychnowsky seinen Dank
für die liebevollen Wort « des Präsidenten . Er gab
das Versprechen namens der Schüler ah , daß diese
Worte des Präsidenten in den Herzen der deut¬
schen Jugend gut aufbewahrt werden würden
und daß sie nach den Worten des Prä¬
sidenten getreu leben wollten . Da » soll «
der Dank der deutschen Schüler in der Tschecho»
slowakischen Republik sein .

Hieran schloß sich die Absingung des „ B u n -
de8liedes " von W. A. Mozart , das Hörer
und Hörerinnen der deutschen Lehrerbildungs¬
anstalt unter der Leitung von Profeffor Kraus

zu Gehör brachten . Die Parabel „ Die
Nachbarn " von Cbner - Eschenbach , für den

Funk eingerichtet und dramatisiert von Emil Karl
Berndt lReichenberg ) , bildete unter Mitwirkung
der Soli st en des Deuts che n Theaters
in Prag , den Damen Tilde Ondra , Reimann ,
der Herren Roman Reinhardt , Friedrich Hölzlin ,
Walter Taub , Werner Janitichek Hans Ludwig
und Heribert Doberauer , den Abschluß dieser be -
deut ' amen Veranstaltung des deutschen Schul¬
funks in der Tschechoslowakischen Republik .

Unser Heil — mehr Kinder!
I » der Zeit , da Hunderttausende deutscher

Arbeiterkinder zu qualvollem Hunger verdammt

sind , da sich das Gefühl sozial denkender Men¬

schen auf eben dies « Kinder erstreckt , da man

glücklich ist zu wiffen , daß nicht jeder Arbeits¬

lose auch Kinder besitzt , da komm das tonangebende
Organ der christlichsozialen Partei , die „ Deut¬
sche Presse " , und erhebt eine Mahnung gegen
die „ Mörder des Volke »" , um diesen in Erinne¬

rung zu rufen : „ in möglichst viel Nach¬
wuchs liege die Zukunft unserer
sudetendeutschcn Heimat ! "

Das ist der Schlußsatz eines , in dem ge¬
nannten Blatte unter der Ueberschrift ,Mollen
wir ein sterbendes Volk sein ?" , erschienenen Ar¬
tikels . Auf Grund einer Statistik von Dr . St .
Cibula wird nach «wiesen , daß die Deutschen

dieses States eine sehr lau « Auftastung über ihre
Pflichten in und außer dem Ehebett besitzen , denn
in den Jahren 1928 —1931 betrug der Geburten¬

überschuß auf 1000 Einwohner 4. Bei den Tsche¬
chen wird bei gleichem Verhältnis ein Zuwoch »
von 4 . 5 festgestellt , bei den Ungarn dieses Staa¬
tes beträgt er 10, bei den Slowaken 13 und bei
den Ruthenen sogar 24 . 8.

Wen « das so weiter geht , jammert die

„ Deutsche Presse " , dann wird im Jahre 1950
bei den Deutschen dieses Staates der Zuwachs
erschöpft sein und der Abstieg beginnt . — Schade ,
wirklich schade , daß wir keine Ruthenen sind,
denn die werden ihren Zuwachs etwas länger
strecken als die Deutschen , trotzdem sie viel schnel¬
ler al » wir sterben . Es ist das charakteristische
Merkmal unserer Bevölkerungsbewegung , oaß
die Deutschen sowohl die geringste Geburten - ,
als auch di « kleinste Sterbeziffer aufweisen und

daß di « Ruthenen bei alles Ziffern , also auch der

Sterblichkeit , den Rekord schlagen .
Für wie dumm mag doch die christlichsoziale

Presse ihre Leser halten , daß sie glaubt , . solche
Geschichten auftischen zu können ! Wie einfältig
müßten die Leser sein , wollten sie nicht merken ,
daß di « Geburtenziffer von der Kultur in erster
und dem Siatwnalismus in letzter Linie abhängr .
Wär « der national « Wille entscheidend , dann

müßten doch die Tschechen den größten und die

Ruthenen den kleinsten Geburtenüberschuß haben .
Die Geburtenziffer hebt und senkt sich nicht auf
ein Kommando , sondern ist an eherne Gesetze
der Wirtschaft und Kultur gebunden . Deshalb
haben wir vor der slawischen Hochflut viA weni¬

ger Augst als die „ Deutsche Presse ", die meint ,

um dieser Hochflut willen , die da komme , begehe
jeder ein Verbrechen , der die Fruchtabtrcibung
straflos gefüllten oder erleichtern will .

Wir haben schon wiederholt gesagt , welchen
Standpunkt wir zu der Frage der Geburten¬

erhöhung einnehmen und haben unsere Meinung
seither nicht geändert ; daß nämlich der

Forderung nach mehr Geburten , die

Sicherung der Existenz der Menschen
vorausgehen müsse . Ohne die materielle

Sicherstellung fehlt den Christlichsozialen jedes
moralische Recht , der Gesamtheit des Volkes Rat¬

schläge über das interne Familienleben zu ertei¬
len . Aber selbst dann , wenn Kinder und Erwach¬
sene wieder genügend Brot haben sollten , wird
es di « Mehrheit unseres Volkes ablehnen , daß
die Christlichsozialen zu Familienberatern für
alle Menschen erklärt werden . Wo bleibt denn

übrigens der Gottesglaube ? Entscheidet nicht
Gott über Leben und Tod der Menschen und
regest damit auch die Zahl der Geburten ?

1

> Franz Heller :

Der k. u. k. Sanitätsöickos

„ Sie müßten natürlich billiger sein als

unsere Pflastermeister . "
„ Herr Stadtrat , schauen Sie sich einmal den

dicken Jungen an ! "

„ Hören Sie lieber zu , was ich Ihnen er¬

kläre ! "^
„ Oh , entschuldigen , Herr Stadtral , daß ich

unterbrochen habe , ich höre schon ; wie alt mag

der Junge sein ? "
„ Zwölf Jahre , wenn Jbnen das so wichtig

ist , also wie gesagt . Sie müßten billiger sein als

unsere Leute , sonst könnten wir di « Arbeiten nicht
einem Fremden übergeben . "

„Selbstverständlich . Wie der Kerl schlen¬

kert , ganz langsam , wie ein alter Mann . "

„ So geben Sie doch schon Ruh ! "
„ Entschuldigen bitt «, Herr Stadtrat , ich

dacht « nur , daß Herr Stadtral vielleicht durch
Zufall den Jungen kennen würden , ist er nicht

von hier ?"
„ Was , zum Teufel , geht Sie der Junge an

schrecklich, mit den Leuten vom Lande ! "

„ Nein , Herr Stadtrat , wir arbeiten auch

gut und preiswert , nicht böse sein , Herr Stadt¬

rat ; wi « vi « le Pflastermeister haben Si « eigentlich
hier ? Nein , der dicke Junge ! "

„ Wir haben fünf Pflastermeister . "
„ Ist das nicht ein bißchen viel für die kleine

Stadt ? "
„ Bis jetzt war für alle Platz sie sind näm¬

lich alle fünf in der Stadtvertretung und was ist
die Folge ? In einer Sitzung beschließt man zu

pflastern und in der nächsten das Pflaster wieder

aufzureißen . Herr , aber was das kostet ! Man

sagt ja nichts , wenn etwas notwendig ist, das

muß sein . Ja , und da haben wir den Antrag
«ingebracht , daß fortab d>« Arbeiten nicht mehr
der Pflastermeisterinnung , sondern dem jeweils
Billigsten zu übertragen sind . Es steht nirgends
geschrieben , daß den Auftrag eine hiesige Firma
bekommen muß, Sie können also ohne weiteres ,

wenn Sie . . . "

„Entschuldigen Sie . Herr Stad trat , vergesten
Si « Ihre Rede nicht ! Sag einmal , Junge , du

kommst wohl direkt aus dem Krankenhaus ? "
„ Halten Sie die Pappen , sonst könnten Sie

in das Krankenhaus kommen ! "

„ Recht geschieht Ihnen , warum lasten Si «

unseren Dickus nicht in Ruh . "
„ Man wird doch noch zu so einem Kerl ein

Wort sagen dürfen ! Oh , du frecher Lümmel du ! "

»Pst . pst . kommen Sie nur , Herr Pflaster¬
meister ! "

„Pflastermeister ? Kann sein, ich klebe dir

ein Pflaster drauf , das dir niemand mehr her¬
unternimmt . "

„ Kommen Sie . kommen Sie , mit dem Jun¬
gen ist nicht zu spaßen . "

Mit Emil Meltsch war tatsächlich nicht zu
' paßen ; sonst war er ein guter Bursche , von dem

alles zu haben war . aber auf Späße ließ er sich
nicht mehr ein . das kam ganz einfach davon , weil

mit ihm schon viel zu viel "gespaßt worden war .

Während man sonst dazu neigt , in einem Kinde

eine niedliche Miniatur des Erwach ' enen zu er¬

blicken . die man gerne zum Frohsinn und Lachen
bringt , sieht man in einem dicken Kinde ein «

Karikatur des Erwachsenen , die selbst zu allerlei

Belustigung berhalten muß . , Die Eltern haben
eigentlich keinen Grund , ihr « Zärtlichkeit einem

dicken Jungen gegenüber zu schmälern , aber « r

ist schuld daran , daß dem Vater niemand den

chlechten Geschäftsgang , der Mutter niemand

den kargen Haushalt glauben will ; außerdem zer¬
reißt natürlich auch ein dicker Junge einmal eine

Hose oder er wächst einen Anzug aus . genau wie

ein anderer , aber das Malheur ist um das Mehr -

erfordernis an Stoff größer ; mit einer Ohrfeige
dagegen braucht man bei einem so dicken Kerl

nicht zu sparen , der hält sie schon aus , während ,
sie den „schwächlichen " Geschwistern schaden
könnte . Ganz ähnlich wird die Erziehung von
den Lehrern gehandhabt , welche offenbar der

irrigen Ansicht huldigen , mit Fett sei die Wissen¬
schaft leichter verdaulich und ein Dicker sei ver -

pfkichtet, sich von seinen mageren , schutzbedürfti¬
gen Mitschülern irgendetwas gefallen zu lasten
und es liegt doch aus der Hand , daß die Klasse bei

der Suche nach einem allgemeinen Watschen -
mann nicht auf das schmalst « Gesicht verfallen
wird . Tas olles mußte Emil überwinden und

das war nicht immer angenehm . Da die Buben

seine ' Kräfte überschätzten , gingen sie ihn nur
rudelweise an und da hieß es^frühzeitig strategi¬
sche Fähigkeiten entwickeln . Sah Emil die Ge¬

fahr kommen , ging er selbst schleunigst zum An¬

griff vor und zwar immer dort , wo di « Front
den geringsten Widerstand versprach , das heißt ,
er stürzte sich immer auf den kleinsten und

schwächsten Knaben und' ' hielt sich an ihm für seine
Prügel von vorncherein schadlos . Mit der Zeit
hielten es dann diese Unglücklichen , die zwar auf
die Prügel , nicht aber auf die Unterhaltung ver¬

zichten wollten , für geboten , ein « Schwenkung
vorzunehmen und Emil gewann Mitkämpfer aus
den Reihen der Gegner und damit schließlich seine
Ruhe . Nur ein großer , letzter Entscheidungs¬
kampf mußte noch ausgefochten werden , mit dem

Sitzenbleiber - Toni aus der letzten Bank . Toni
war um drei Jahre älter und beteiligte sich an
den Klastew' chlachten nicht , er war « in Raufbold ,
der etwas auf sich hielt und stark genug , um mit
Emil allein fertig zu werden . „ Bis ich ihn nur
einmal wo draußen treffen werde " , pflegte er zu

' agen, in der Klass « wollt « er den Kampf nicht
aufnehmen , er fürchtet «, Emil könnte Unter¬

stützung bekommen und so groß war sein « Ueber -

legenheit nicht . Allein zu der Begegnung kam es

nicht und di « Helden wurden schon von der sen ¬

sationslüsternen Klaff « deshalb gehänselt . Das
hätte di « beiden vielleicht veranlassen können , sich
zu vertragen , aber ein Friedensschluß ohne vor¬

hergehenden Entscheidungskampf hätte nicht viel
getaugt und als Emil eines Tages seinen ge¬
wohnten Spaziergang auf der einsamen , unver¬
bauten Straße zu der abseits von der Vorstadt
gelegenen Fabrik machte, fühlte er plötzlich eine
zentnerschwere Last auf seine Schultern nieder¬
fallen , er taumelte und brach zusammen ; die
Erkenntnis , das können nur Tonis Fäuste sein,
erreichte noch sein Bewußtsein , dann lag er da ,
wie in wohligen weichen Betten . Wie lange ?
Schwer zu sagen , jedenfalls hatte er eine ganz «
Menge angenehmen Unsinns geträumt und er¬
wacht « erfrischt und gestärkt . Und unter ihm
winselte jemand und rang nach Atem und bat ,
gegen das Lösegeld einer tüchtigen Tracht Prügel
um Freilassung . Aber damit hatte eS Emil nicht
eilig , nur Mund und Nase gab er seinem Geg¬
ner großmütig frei , indem er sich, ohne die ge¬

ringste Erhebung von seiner lebendigen Unter¬
lage ein wenig fußwärts verschob. „ Na , ist dir
schon bester ?" Kein « Antwort , Toni war mäus¬
chenstill , seine Bauchmuskeln waren außerstande
die Last mitzunehmen , er hörte auf zu atmen .
Jetzt überlegt « Emil und er kam zu dem Ent¬
schluß, ihm unbedingt zwei kräftige Maulschellen
zu verabreichen , denn lebt « er , erübrigte sich wichl
jeder Zweifel und man hatte ein « handfeste Be¬
glaubigung des Triumpfes und war er tot , konn¬
ten si « ihm nicht mehr schaden ; im Jenseits , wenn
ec ihn dereinst wiedersähe , würde er sagen , di «
Watschen wäre » ; als Wiederbelebungsversuch ge¬
dacht gewesen . Nach der Tat überkam Emil doch
Angst , wiewohl er wirklich nur in Abwehr gehan¬
delt hatte , bis auf den Wiederbelebungsversuch,
freilich ; zum Glück war di « Straße leer , er eilte
von dannen , ohne einen Blick rückwärts nach
dem Schicksal seines Opfers zu waqen .

iForqetzung folgr . )
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Vie anentlidien Angestellten
zur ßehaltskürzuno.
AbrQdfen von den Anträgen
der Eiekutive .

Prag , 22 . November . Gestern fand in Prag
- eine gemeinsam « Beratung der Vertreter der

Verbände der öffentlichen Angestellten , die im

„ Odborovö sdrurem Ccskoslovenfkö " vertreten

sind, und der Vertreter jener Gewcrkschaftsver -
vände statt , deren Mitglieder durch den Gesetz¬
entwurf über die Sparmaßnahmen in der öffent¬
lichen Personalverwaltung ebenfalls betroffen
sind.

'■ In der Beratung wurde neuerdings einhellig

hervorgehoben , daß di « Vertreter der im O I . L.

vertretenen GewertschaftSverbände auf den Anträgen

beharren , welche die Zentrale in ihrem Namen

dorgelegt hat . S ! e fordern , daß die Regierung vor

allem di « Anträge auf sachliche Erspar » iss e

und Erschließung neuer Einnahms -
gueilen überprüfe . Solange nicht nachgewiesen
wird , daß das Defizit des Staatsvoranschlages für
1934 durch dies « Maßnahmen allein nicht aus¬

geglichen werden kann , ist es unmöglich , über

eine Herabsetzung der Bezüge zu verhandeln

Sie begrüßen «s , daß analoge Anträge auch
von anderen Staatsangestelltenorganisationen vor -

gelegt wurden . Sie können jedoch mit den Anträgen
der sogenannten „Exekutive der öffentlichen Ange¬

stellten " nicht überein st immen , insoweit

diese di « Einführung neuer Steuern und Abgaben

bedeuten, welche di « Konsumenten und damit auch

die öffentlichen Angestellten belasten oder die uner¬

läßlichen Jnvestitions - sowie produktiven Ausgaben
des Staates bezw. unumgänglich notwendige

sozial « Maßnahmen einschränken wollen .

Di « öffentlichen Bedienstete « find ficherlich zu

Opfern bereit , welch « du heutige schwer « wirt¬

schaftlich « Zeit erfordert . 3 . « fordern jedoch un¬

bedingt , daß die Laste » gleichmäßig nud

gerecht aufgeteilt werden , keineswegs

aber , daß durch ein « Erhöhung der Preise im Ge¬

folge der Steuerpolitik oder durch Herabsetzung
der Bezüge in den niedrigsten und mittleren Kate¬

gorien der Angestellten dir wirtschaftliche » Ver¬

hältnisse noch verschlechtert würden . Ent¬

schieden weisen fie jedweden Angriff auf di « Kol -

lektivverträge der Privatangestellten sowie dl «

Ausdehnung der Sparmaßnahmen auf die An¬

gestellte » der SelbstverwaltungSkörprr zurück.

In der Beratung , welche das sachliche und

verantwortungsbewußt « Vorgehen der Gewerk -

schaftSorgauisationen diskutierte , wurde a »sdrück -

lich d e Forderung ausgestellt , daß di « Regierung

direkt mit den Vertretern der Gewerkschafts¬

organisationen über di , Sparmaßnahmen ver¬

handle und es diese « ermöglich«, ihr « Anträge

direkt begründen and verte digen zu können .

In der Beratung wurde auch auf die u n -

statthaft « Agitation der sogenannten
„ Exekutive der Staatsangestellten" aufmerk -
ßrm gemacht , welche besonders mit der Behaup¬

tung operiert , daß ihr der Ministerpräsident bei

dem seinerzeitigen Empfang eine vierzehntägig «
Frist zur Einbringung von Spar-Anträgen ge¬

geben habe , ' welche Gehaltsabzüge vermeidbar

Machen würden , lieber Beschluß der Fachgruppe
stellte der Vorsitzende der Beratung , Abgeordneter
T a h e r l e, an den Ministerpräsidenten Maly -

Petr die Frage , ob « r den Vertretern der Exe¬

kutive tatsächlich eine vierzehntägig « Frist zur

Vorlage ihrer Spar - Pläne gegeben habe . Der

Ministerpräsident antwortete daraufhin im

wesentlichen folgendes :
,MlS di « Regierung gebildet war , habe ich u. a.

auch dir Vertreter der Exekutive «mpsangen. Diese

teilten mir mit , daß sie ihr « Ersparungsanträge
binnen vierzehn Tagen vorlegen würden .

Ich sprach darüber meine Verwunderung aus , daß

sie eine solche Frist fordern und verlang : ? die An¬

träge binnen 48 Stunden , da ihnen die Anträge
ja sicherl' ch geläufig sein müsien , wenn sie darüber ,

nach den ZeitnngSmeldungen , schon länger « Zeit

verhandeln . Ohne daß ich auf irgend e- ne vierzehn -

tägige Frist eingrgangen wäre , sagte ich ihnen im

Laufe der Aussprache , daß sie, falls die Dinge
in einem gemäßigteren Tempo ihren Lauf nehmen

sollten, Ihre Anträge ja noch vorlegen
können . Als fie dann die Anträge vorlegten ,
ließ rch sie vom Finanzministerium überprüfen ,

machte ab « « sofort darauf aufmerksam , daß einig «

Anträge nichtdurchführbar sein werden ,

während sich bei anderen wieder die Auswirkung

verspätet einstellen würde , so daß deshalb auch

über Personalersparnisse verhandelt
werden muß . ES ist naturgemäß daß alle

Unsere Bemühungen dahin führen daß in ausge¬

dehntestem Maße sachliche Ersparnisse erzielt

werden "
AuS dieser Mitteiluna des Ministerprällden-

ien geht hervor , daß die Exekutive in ihren Ver¬

sammlungen auS AaitationSqründen die Ergeb¬

nisse ihres Einschreitens Minindest verzeichnet
Wiedergibt .

Ein Steinwurf - 18 Monate
Zudithons .

Berlin , 22 . November . Tas Sondergericht
Berlin verurteilte heute den 27jährigen Arbeiter

George Hellwig , der während deS Straßenbah¬
nerstreiks in Berlin im Treptower Park einen

Stein auf eine fahrende Straßenbahn geworfen
batte, wegen vollendeter Transportgefährdung zu

kinem Jahr sechs Monaten Zuchthaus.

Zur kommunistischen Streikhetze :

lapan will den Völkerbund
verlassen .

Tokio , 22 . November . ( Reuter . ) Eine an¬

gesehen « Persönlichkeit des japanischen Außen¬
ministeriums erklärt «. Japan werd « später , falls
es nicht gezwungen fein werde , aus dem Völker¬

bund auszutretcn , eine Abänderung des Völker¬

bundpaktes in dem Sinne anstreve «, - atz ein

Boykott verboten würde .
Neuer Handelsvertrag
Oesterreich - Ungarn.

Budapest , 22 . November ( MTJ ) . Di « seit
längerer Zeit - auern - en österreichisch -ungarischen
Handelsvertrag - Verhandlungen sind heute in - en
Morgenstunden beendet worden , nachdem es ge¬
lungen ist, ein « Vereinbarung über alle prin¬
zipiellen Fragen und über die meisten Einzel¬
heiten des abzuschließenden Vertrages zustand «-
zubringen . Donnerstag werden in Men die
Verhandlungen zur endgültigen Perfektionierung
des Vertrages fortgesetzt werden .

Das Verhältnis der österreichischen Ausfuhr
nach Ungarn zur ungarischen Ausfuhr nach Oester¬
reich wird sich wie 1 : 1. 5 verhalten . ES wurde
der Minimatexport von 7Ü00 Waggon österreichischen
HolzeS im Werte von 10 bis 11 Millionen Schil¬
ling gegen di « Einfuhr ungarischen Viehs im glei¬
chen Wert « , ferner der Export von 1700 Waggon
Zellulose und 900 Waggon Rotationspapier nach
Ungarn sichergestellt . Für die Einfuhr von Fett¬
schweinen , Fleischschweinen , Fett , Frühjahrsgemüse
und Obst . Wein , Geflügel Eier und Salami nach
Oesterreich werden ebenso wie für Mehl etc , Kon¬

tingente vereinbavt .

zung bestehen , sondern müssen dazu angetan sein ,
die Moral und die Fähigkeiten der Arbeitslosen
zu erhalten , die Arbeit wieder aufzunehmen , wenn
sich die Gelegenheit bietet . Die Regierung werde
Maßnahmen beantragen , die sich in umfassender
Weise mit der Arbertslosenversiche -
r u n g beschäftigen .

Deutsche ArbeitslosenzlHer :

5 ' L Millionen .

Berlin , 22 . November . Nach dem Bericht

der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung ' und

Arbeitslosenversicherung für die Zeit vom 1, bis .

zum 15 . November 1932 führte der Eintritt win¬

terlichen Wetters wie regelmäßig um diese Jah¬

reszeit zu einem Anwachsen der ArbeitÄosigkett .
Am 15 . Navember waren bei den Arbeitsämtern

rund 5,265 . 000 Arbeitslose gemeldet .

Die kommunistische Politik geht daraus hin¬
aus , die Bergarbeiter in einen neuen Streikputsch
zu hetzen ohne Rücksicht auf die schweren Gefahre « ,
die den Bergarbeitern daraus erwachsen müssen .
Die wirtschaftliche Situation im nordwestböhmi¬
schen Braunkolenbergbau hat sich nach dem letz¬
ten Streikputsch verschlechtert . Ganz abge¬
sehen davon , datz der JnlandSabsatz feit dem

Frühjahr nicht gestiegen ist , ist di « Ausfuhr wei¬

ter zurückgegangen . Die Braunkohlenausfuhr
nach Deutschland betrug in den ersten acht Mona¬

ten d « S Jahres 1930 1. 5 Millionen Tonnen , 1931

1. 3 Millionen Tonnen und sank in diesem Jahre
ans 975 . 000 Tonnen . Im Jahr « 1913 belief sich
di « Braunkohlenaussuhr nach Deutschland auf
7 Millionen Tonnen . Kein Streik vermag
die verloren gegangenen Absatz¬
märkte zurückzucrobern . Auch die För¬
derziffern beweisen , datz sich di « wirtschaftliche
Lage im Braunkohlenbergbau in den letzten Mo¬

naten im Vergleich zum Vorjahre sehr verschlech¬
tert hat . Während in den ersten neun Monaten

des Jahres 1929 noch 12 . 2 Millionen Tonnen

Braunkohle befördert wurden , betrug die Förde¬
rung im heurigen Jahre nur noch 8 . 04 Millionen

Tonnen . Der Rückgang der Förderung von 1929

bis 1932 beläuft sich auf 34 Prozent .
Die Bergarbeiter Nordwestvöhmens haben

die Folgen des letzten Streikputsches noch nicht
überwunden . Lohnverluste im Betrage
von vielen Hunderten Kronen waren

für jeden Bergarbeiter das Ergeb -
nis des kommunistischen Streikes .

In einer Zeit , in der beinahe auf jedem Schacht
zwei bis drei Feierschichten wöchentlich eingelegt
werden , würde ein neuer Streik die Bergarbeiter
finanziell äußerst hart treffen .

Mit Recht lehnen die koalierten Verbände

auch di « Beteiligung der Kommunisten an den

Verhandlungen über die Verlängerung des

Prager Nebereinkommens ab . Di « Kommunisten
wurden im Frühjahr , als die koalierten Vec -

bände über dieses Abkommen verhandelten , durch
deren Einfluß zu den Verhandlungen zugezogen ,
überließen aber damals di « Arbeit den Vertretern

der koalierten Bergarbeiterorganisationen . Sie

weigerten sich damals auch , dieses Abkommen zu
unterfertigen . Es wirkt deshalb merkwürdig ,
wenn sie jetzt verlangen , zu Verhandlungen über

die Verlängerung eines Abkommens zuge -

I 0** I " J

| als einen Verrat an den Bergarbeitern bezeich¬
neten . Zu derartigen Verhandlungen sind aus¬

schließlich jene Organisationen berechtigt , die

Vertragspartner sind , nicht aber die Kommunisten .
Die Kommunisten werden , auch wenn sie in

ihren Bestrebungen aus durchsichtigen Erwägun¬
gen von der bürgerlichen Presse unterstützt wer¬

den , diesmal mit ihrer Streikhetze nicht viel Er¬

folg haben . Die Bergarbeiter werden jedem neuen

. Streikputsch entschiedenen Widerstand entgegen¬
setzen . Da die Kommunistische Pärtei aber auch
diesmal vor keinem Mittel zurückschrecken und mit

irreführenden Nachrichten die Belegschaften in den
Streik zu Hetzen versuchen dürfte , seien die Berg¬
arbeiter von vornherein vor solchen Methoden
gewarnt .

Für die MUglieder der koalierten Verbände

gelten nur die Beschlüsse ihrer Bertraurns -

mannerkonferenzen und die Weisungen ihrer
Organisationen . Sie werden aufgefordert ,
den kommunistischen Streikparolen nicht zu
folgen und dem kommunistischen Terror , wo
immer er auftreten sollte , Widerstand zu
leisten . Jeder neue Streikputsch würde nur
den Unternehmern in die Hände arbeiten
und die Lage der Bergarbeiter ungemein

verschlechtern .

Arbeitslosenversicherung
In England ?

Loudon , 22 . November . ( Reuter . ) Unter

den üblichen Zeremonien eröffnete heute der

König die zweite Session des gegenwärtigen Par¬

laments . Die Thronrede beschäftrgt sich u. a . aus¬

führlich mit der A r b e i t s l o s i g k e l t , die zwei¬

fellos das schwierigste soziale Problem Englands

darstelle . Alle Maßnahmen für di « Arbeitslosen

dürfen nicht nur in einer materiellen Unterstüt -

vis Bergarbeiter lehnen
einen neuen Streikputsch ab

Die Kommunistische Partei bereitet im nord - l
westböhmischen Br. mnkohlenrevier wieder einen !
neuen Streikputsch vor . Die kommunistischen!
Funktionäre werden dazu verhalten , auch in
Schächten Resolutionen mit den kommunistischen
Forderungen einzubringen , um Stimmung für
den Streik zu erzeugen . Die Kommunistische
Partei gedenkt auch diesmal wieder die A r -

beitslosen zu mobilisieren und mit Terror
und Gewalt die Belegschaften zur Arbeitsnieder ¬

legung zu zwingen . Bemerkenswert ist , daß die
Kommunisten unter zahlreichen Forderungen ,
deren Erfüllung nur durch di « gesetzgebenden
Körperschaften möglich ist, auch die V e r län ge ^-
runa des Prager Abkommens verlan ¬

gen , das im Frühjahr von den koalierten Berg ¬
arbeiterverbänden abgeschlossen wurde . Gerade
dieses Abkommen wurde von den Kommunisten '
als der schwerste Verrat der koalierten Verbände
an den Bergarbeitern gebrandmarkt . Di « Taktik
der koalierten Verbände beim letzten kommunisti ¬

schen Streikputsch wird gerade dadurch , daß die

Kommunisten jetzt die Verlängerung des Prager
Abkommens als eine ihrer Forderungen aufge ¬

stellt haben , nachträglich selbst von den Kommu ¬

nisten als richtig anerkannt .
Die Bergarbeiter Nordwestböhmens , auch die

kommunistischen , erkennen diesmal ziemlich aus ¬

nahmslos die Sinnlosigkeit eines neuen
Streiks und zeigen absolut keine Neigung , dies ¬
mal wieder den kommunistischen Streikparolen zu
folgen . Selbst die . kommunistischen Funktionäre
verhalten sich ziemlich passiv , die ganze Schwäche
der Kommunistischen Partei in Nordwestböhmen
wird am besten dadurch gekennzeichnet , daß , sie
auch diesmal wieder die anderen Verbände für
ihr « Forderungen zu gewinnen versucht .

Die koalierten Bergarbeiterverbände haben
den Kommunisten aber schon vor Wochen
durch «instimmige Beschlüsse großer Ver -

trauensmännerkonserenzcn zu verstehen ge ¬

geben , datz sie auch diesmal jedes Abenteuer
mit den Bergarbeitern entschiedeu ablehnen
und mit den kommunistische » Forderungen

nichts zu tu « haben .

Den Kommunisten bleibt es aber unbenommen ,
über ihre Forderungen Verhandlungen mit den

Unternehmern einzuleiten , um zu beweisen , ob sie
imstande sind , angesichts der wirtschaftlichen Lag «
im Braunkohlenbergbau mehr herauszuholen als zogen zu werden , das sie nicht unterfertigten und
die koalierten Verbände . ~ ~ '

Die koalierten Bergarbeiterorganisationen
haben , da das Prager Abkommen Ende Dezember
abläuft , schon vor längerer Zeit Verhandlungen
mit den Unternehmern zwecks Verlängerung des
Ucbereinkommens verlangt . Das „ Prager Mon ¬

tagsblatt " und der „ Teplitz - Schönauer Anzeiger "
berichteten vor zwei Tagen , daß die Unternehmer
die Verlängerung des Prager Abkommens ab ¬

gelehnt haben . Diese Darstellung ent ¬

spricht aber nach unseren Informa ¬

tionen nicht den Tatsachen . Di « Unter ¬

nehmer haben lediglich gewisse Abänderun ¬

gen verlangt , jedoch keine Aeußerung abgegeben ,
daß sie die Verlängerung grundsätzlich ablehnen .
lieber die Verhandlung mit den Untecnehnrerver -
tretern am 15 . November wurde ein Bericht aus ¬

gegeben , in dem es heißt , daß beide Parteien für
den Fall , daß ihre Verhandlungen zu keinem Er ¬

gebnis führen sollten , sich darauf geeinigt habe «,
das Arbeitsministerium um die Fortführung der

Verhandlungen aufzufordrrn . Die Verhand ¬

lungen m ' t den Unternehmerver -
tretrrn werden in den nächste « Tagen
fortgesetzt . Selbst wenn sie scheitern sollten ,
so bedeutet das noch immer nicht , daß die Ver ¬

längerung des Abkommens aussichtslos ist .
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Unser neuer Roman
Je weiter wir uns von den Zeiten entfernen ,
da « ns die altösterreichische Schlamperei
regierte und um ihres Ruhms und ihrer
Ehre willen Hunderttausende in den Tod
schickte, um so heiterer stimmt uns die Erin¬

nerung an die gemütlichen Despoten in den
Armier « , an die besternte » Feschaks und

' Idioten , unter deren glorreicher Führung
sich daS Heer Lorbcerreiscr wand .

Findige Köpfe fanden damals heraus , wie
man es anstelle « müsse , um sich - überall zu
richten . Mit etwas Gleichmut , etwas Humor
und etwas Frechheit imponierten sie den

Würdenträgern — ihre Unverfrorenheit
stand mit der gutmütigen Dummheit der

Vaterlandssührer auf Du und Du .

In daS Heitere dieser Sphäre , das schon
HaSek in seinem herrlichen Schwejk schil¬
dert «, führt uns unsere neue Erzählung

„ Der k . u . h . Sanitätsdidtus “
deren Verfasser der unsere « Lesern
schon bekannte deutschböhmische Schriftsteller
Franz Heller ist .
Me es sein Sanitätsdickus , der « in Tachi¬
nierergenie ist , zu Amt und Würden bringt
und den Gefahren entgeht , die seine « wohl¬
genährte » Leib n » d fern Spitzbubengemüt
bedrohen — diese Tätigkeit und ihr Unter¬
grund find in der Erzählung HellerS launig
geschildert . Sie wird unseren Lesern einige
Stunden ungetrübten Frohsinns bereite «.

bi » Masw- SaloHesfltöH
des „Prager Tagblair
em wenig vom Staatsanwalt
neimgcsudiL

Die gestrige Nummer des „ Prager
T a g b l a t t " verfiel teilweiser Be¬

schlagnahme durch die Staatsanwaltschaft ,
wegen der schändlichen Bordell - Inserat «, die seit
langem das charakteristischeste Merkmal dieses
ach wie vornehmen deutschen Bürgerblattes bil¬
den . Wie wir erfahren , hat die Staatsantoalt -
schaft weiter die Verwaltung des „ Prager Tag¬
blatt " aufmerksam gemacht , daß künftighin zu¬
mindest einige Aenderungen in dieser Rubrik

vorgmommen werden müssen . Als besonders
aufreizend werden mit Recht jene Kuppelinserate
empfunden , in denen die Massagesalons
„ ju nge " und „ neue " Kräfte erkundigen .
Im übrigen wird sich ja sehr bald deutlich zei¬
gen , zu welchen Aenderungen in der Abtei -

iuna für Sexüal - GischÄtsmseväie " das , „ Präge :
Tagblatt " sich gezwungc ^ sehen wird .

Allzu viel Ist es ja nicht , was , nach unseren
Informationen , die Staatsantvaltschaft da unter¬
nommen hat , uni diesen : allerverwerflichsten
Zeitungsgefchäft mit den unter falschem Titel
florierenden Bordell - Ausbeutungswesen ent -
gvgenzutreten . Aber für den Anfang ist das schon
allerhand . Natürlich bezweifeln wir , daß dem
Großteil der Tagblattlescr , die an rhrem Gebet -
büchel sicherlich insbesondere die letzten Seiten
schätzen, wenigstens jetzt zu Bewußtsein kommen
wird , jnit tvas für einem Druckerzeugnis sie es
eigentlich da zu tun haben . Aber immerhin dürf¬
ten doch einige zur Besinnung kommen . Das
„ Prager Tagblatt " , das « den durch sein skrupel¬
loses Geschäft mit der sozialen Ausbeutung
durch „ Massage " fair « völlige Scham¬
los igkeit beweist , wird seinen Lesern
von der Gesch ich te sicherlich nichts
Mitteilen — weshalb cs durch uns um so
nachdrücklicher geschehen muß . Denn mau soll
ja nicht nreinen , daß die Herren dort kein Scham¬
gefühl haben ! Sie werden sich nun vor einander
schämen, daß die Staatsantvaltschaft ihnen jetzt
ein Geschäft zu verleiden beginnt , das der Re¬
daktton und Verwaltung unter Brüdern jähr¬
lich etwa eine halbe Million abwer¬

fen dürfte . Für diefos Geld kann man allerhand
Mitarbeiter bezahlen und hie und da neben
schlüpfrigen Bildern , Anekdoten und Feuilletons
doch auch sittliche Werte bieten , wenn sich die
auch nicht so gut bezahlt machen , wie die An -

kündigung jener „Massage "- Bordelle , in denen

arme , arbeitslose , auf die Straße gesetzte Mäd¬

chen und Frauen von dem allererbärm -
lichsten Privatkapitalimus ausge -
boutet werden

Stiller Tag in Iglau .

Jglau , 22 . November . Da die für den heuti¬
gen Tag vorgeladenen Zeugen , Beamte des Mini »
sterratS , ihrer Schweigepflicht nicht entbunden
wurden und sich daher nicht einfanden , wurden
den ganzen Bormittag Akten und eingelaufene
Briefeverlesen .

Nachmittags gab der Vorsitzende das Ergeb¬
nis der Vormittagsberatung bekannt , demzufolge
elf neue Zeugen vorgeladen wurden . Es
wurde weiter beschlossen, einige Polizeiprotokolle
und Exekntionsakten anzufordern . Das Gericht
fällte noch keine Entscheidung hinsichtlich der
Frage , welchen Standpunkt es zu der ablehnenden
Entscheidung des Ministerratspräsidiums über die
Nichtenthebung einiger Ministerialrät « vom
Amtsgeheimnis in der Prozeßangelegenheit ein¬
nehmen soll . Wetter wird das Gericht abwarten ,
ob der Ministerrat den ehemaligen Minister Dr .
H o t o w e tz vom Amtsgeheimnis entbindet .

Hierauf wurden einige Zeugen einver¬
nommen .
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Tagesneuigkeiten
Gi ttod am Hochzeitstag .

Iglau , 22 . November . Heut « sollte der

35jWrige Eduard Poläöek Hochzeit halte «,
di « er bereits seit mehreren Tagen vorbereitet « .

Heut « nachts weilt « Polaöek mit « iner Grsellschast
in « iner Bar . Um 3 Uhr früh kehrte er nach
Hause zurück . Plötzlich verspürte er heftig «
Magenschmerzeu . Ter herbeigeholte Arzt
konstatierte eine Dergiftuug mit einem unbe¬
kannten schweren Gift . Um 4 Uhr früh
verschied P o l » e «k . Seine Leich « wird obduziert
werden . Der Borfall wird untersucht .

Solvateuselbstmord .
Bei Ariilleri « r « gimeut 302 in

C lmütz faird man am Sonntag den Korpo¬
ral Franz raöek an einem Hosenri « -
men erhängt auf . Die Ursache der Tat ist
noch nicht ormittelt , doch handelt es sich, nach
Angabe von Kameraden , um Trübsinn und Augst
vor - ' Stellenlosigkeit .

Spser des Verkehrs .
H i r f ch b e r g, 22 . November . Auf der

Strage von Giersdorf nach Hermsdorf und

Kynaft fuhr ein Motorradfahrer auf
einen La ngh olzwage n auf . Der Motorrad¬

fahrer erlitt einen schweren Schädel¬
bruch . Sein Mitfahrer wurde auf der

Stelle ge tö t e t .

Schadenfeuer
im khodauer Konsumverein .

Brandstiftung aus Rache ?

Die Bewohner von Chodau und Umgebung
wurden in der Nacht vom 19 . zum 20 . November

gegen 3 Uhr früh durch Feueralarm in ihrer
Ruhe gestört . Die rasch am Platz erschienene
Feuerwehr von Chodau fand den nördlichen Teil

des Eisenhofes bereits in Hellen Flammen vor

und konnte nur mehr erreichen , daß das untere

und alte Gebäude , in welchem sich 140 Schafe
befanden , vom wütenden Element verschont blieb .

Es kostete große Mühe , die iu der Nachtruhe ge¬

störten Tiere dem Feuer fernzuhalten , und schließ¬
lich gelang es , die Schafe im Meierhof Ober -

Chodau vorläufig unterzubringen . Das brennende

Lbjekt , eine zirka dreißig Meter lange Wagen¬
remise mit Bodenraum , fiel mit - cm gesamten
Inhalt dem Feuer vollständig zum Opfer . Cs

verbrannten 192 Fuhren Stroh , 32 Fuhren Heu ,
10 Leiterwagen sowie mehrere landwirtschaft¬
liche Geräte , Maschinen und anderes . Die

Schadenssumme in der Höhe von 191 . 580 K ist

durch Versicherung gedeckt . Der Eisenhof ist
Eigentum des / K on su m v « rei ne . s

Chodau - Graslitz ; die verbrannten Güter

Waren für den EigenmLorf , bzw . für das dem

Konsumverein gehörende Gut in Ober - Chodau

bestimmt , lieber die Ursache d « S Brandes ist bis¬

her noch nichts Genaues bekannt , doch besteht
allgemein dre Vermutung , daß es sich um

einen Racheakt gegen den Konsum¬
verein und um Brandstiftung handelt .

Der Mann , der sein Gedächtnis
Wiedersand .

Mustert * FürsorgearMl im BezirKe Tetsdn
Die erste fahrbare Zahnklinik in der Tschechoslowakei .

Die Verwaltung bei Bezirkes Tetschen , des¬
sen soziale Fürsorge - Einrichtungen in der ganzen
Republik vorbildlich sind , hat am 20 . November

Fürsorgereferenten Genoffen Kogler und des

BeziMobmannes Oberrat P i 8 l verbunden .

Mit Anfang des laufenden Schuljahres wurde in

di « erste fahrbare Zahnklinik m der

Tschechoslowakei in Betrieb gestellt . Es handelt
sich um , einen 40 - k8 . - Fordwagen , der mit allen

Instrumenten und ' ärztlich - mckizinischen Bohrl -

allen " Volks - und Bürgerschulen mit der systema -
'
tischen Schulzahnpflege begonnen . In den fünf
Slädtzn des Bezirkes sind die Zahnambulatorien
der Krankenkassen und eigene Schulzahnkliniken

Gewiß auch als Bürger in dem anderen ,

seist
daß
als

hat /
klas -

Klage

auf den gesunden Dtenschenverstand ; ich aber weise

lediglich aus die Bestimmungen der Zivilprozeßord¬
nung - hin

"

den reinen

den . s gcda nk e n kehrt !

Der sozialistische Rektor paßt ihnen nicht .
Die ' ka t hol i sch gesinnten Studenten der

Universität Granada protestierten in

- sehr entschiedener Weise gegen die Wahl des
Sozialisten Otero Fernandez » zum
Rektor der Universität . Die republikanischen

Amy Johnson plant eine « neuen

Sletordfln >».
London , 22 . November . ( Reuter . ) Es ver¬

lautet , daß die Fliegerin Amy Johnson beschlössen
habe , einen neuen Rekordflug zu versuchen , uist >

zwar von Kapstadt nach London , der etwa

Mitte Dezember stattfinden würde .

Asheville ( Nordkarolina ) , 22 . November . Der

bekannte Propagator der Prohibitionsgesetze
Oberst Raymond Robins , ein Freuich
des Präsidenten Hoover , der anfangs September
d. I . auf rätselhafte Werse das Gedächtnis ver¬

loren hatte , hat e § gestern „infolge starker emo¬

tionaler Umstände " , wie der behandelnde Arzt

feststellt «, wieder erlangt . Der normale Seelen¬

zustand trat bei Oberst Robins in dem Augen¬
blick ein , als ihn seine Frau zum drittennral

besuchen kam .

Die zerstückelte Fraueuleiche .

Rom , 22 . November . Ein Apotheker aus

Empoli ( Provinz Florenz ) hat die zerstückelte
Leiche, die in drei Koffern zu Rom und Neapel

gefunden worden ist , als die seiner Gattin er¬

kannt , die seit Jahren von ihm getrennt in Ge -

wm ein mondänes Leben geführt hat . Als Täter

wird - ein Mann vermittel , der aus Genua ver¬

schwunden ist und den Spitznamen Tottore führt .

Als - Ort der Tat wird Spezia angenommen .

Amei Nonnen betrüge « den Staat .

Paris , 22 . November . Die betrügerische
Umgehung des französischen Fiskus war auch in

de » Provinzstädten verbreitet . In Toulouse
wurden zwei Nonnen verhaftet , die im geheimen
Bankoperationen vermittelten . Tie Staatskassa

wurtze um etwa eine Million Franks geschädigt .

Selbst wir von aller Logik
' obsehen , sondern

nur di « Entscheidung des Erstrichters in Betracht Ger ste r Bürger des Staates erwiesen

ziehen . . . "

4ns Gerichtsakten .
„ Die klagende Partei stützt sich in ihrer

mustergültig ausgestattet ' . ist . . . Dgr Wagen

sittlichen Bevalrtwortungsgefühl getragen » :

Ansprache eines Lehrers seiner Nation an die ^

Kinder der andern . Der alt « Mann , der so - -

vieles gesehen , erlebt und durchkämpft Hal , >

lehrt nun die deutsche Schuljugend , die seinen
Worben lauschte , F riede n sge si n n u ng -
und soziales Gefühl ; er erzählt ihnen / -

die ja noch nicht geboren oder doch erst Kleins
linder waren , als die apokalyptischen Reiter /

des Weltkriegs erschienen , daß es nichts

Schrecklicheres gebe als den Krieg und daß
darum alle daran arbeiten müssen , uim den

Frieden , das köstlichste aller Kulturgüter , zu

erhalten . Urrd dann weist er die Jugend auf

jenes andere , nicht minder entsetzliche Uebel

hin , unter dem die Menschheit leidet : auf

Piaffenarbeitslosigkeit und Masscnhunger , di «

im Gefolge der entsetzlichen Erschütterung dev

Weltwirtschaft einhergehen . Und Masaryk
sagt d « n Jungen und Mädeln , daß diese - Zeit
soziales Gefühl und Verständnis fordert , er

gibt ihnen zu verstehen , daß sie alle , die arbei¬

ten und die arbeiten wollen , achten müssen ;
er lehrt sie also cffeicherweise Bescheidenheit
und Achtung vor der Persönlichkeit und Lei - !

' ’
\ J

"
) - grheoynd , . doch von den Urgründen der gelten - ,

deuteln muß ; das ist vielmehr die - von hohem dest Weltanschauung nicht loskommt ; so etwa ,

wenn - er vermeint , den Neid hinweglehren
M kon- sien , der im Besitzlosen doch eine un -

ällsveißbare und ethisch wirksame Wur ^ l hat ,
« indem er das Unrecht und dre mörderische Un¬

gleichheit ' aus der Welt schaffen soll ; oder

wenn Masaryk den Kindern das Bemühen

nahelegt , „ einmal auch mehr zu haben " ; den

Kindern der Arbeiter und Arbeitslosen - müßte
man . schon sagen , daß nur die Umstürzung der

Welt ihnen ein Mindestmaß von „ Mehr "
bringen kann ; und die änderen , . die Kinder

der Reichen , die lernen schon zu -Hause, wie

sie zu „ mehr " kommen können . Aber mit Sie¬

fen Einwänden soll und kann nichts gegen das

. Ehrliche und große Wollen Mafaryks gesagt
werden , an dessen Rundfunkrede für die deut¬

schen 7 Schulkinder nicht nur die bewußteren
- Bürger des Staates , sondern , mit wenigen
Ausnahmen , auch die gekrönten und ungekrön¬
ten Staatsoberhäupter in aller Welt sich ein

Beispiel nehmen könnten . Um so mehr , als

Masarchk , von dem wir ja zuweilen auch
schmerzende Worte des Verständnisses für das

anqMlch unausrottbare Uebel Krieg verneh -
ln « n mußten , die Kinder mit Erinnerungen

Aejcatzgezääen worden , in detz . . rund 120 Land -

»chutzn . »«rstzht die neue fahrbare Zahnklinik
Gunter ' Leitung des - Herrn Dr . . . Lieht diesen
-Djensi. . - - -

■, .Ailsere. Bilder zeigen hie , musterhafte Ein -

Ächtung des Mobilen Zahnambulatüriums .

fen

kann , da ercheizöar rst, "auch im Winter verwendet ;

werden . Die Uebernahme der Automobil - Zahn - ,
ambulanz fand vor . zahlreich versammelten Aer ; - -
ten , Gemeindevertreter « uyd Schulleitern in ,

Bodenbach statt und war mit einer . Alffprache dess *
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Masaryks Rundfunkrede an die deutschen s seNmqßigen Sinne ; insofern , als der Präsi -

Tchülcr —- das war wahrhaftig ein Präsi - ' deut , obwohl über Klassen und Nationen sich

i «ntenwort ; an dem man nicht drehen undH
'
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ftnng des andern . Und er lehrt sie schließlich , kund Bkohnungen , die zum Herzen und zum

nicht nur den Nebenmenschcn , sondern auchsVerstand sprechen , den reinen Frie »
die NcbennatioNeu zu achten . Kluge , guttz
Worte , für die dem Präsidenten die Anständigen
und Aufrichtigen aller Nationen dankbar

werden . Man darf es freudig festftellen ,

Masaryk mit dieser Rede sich tatsächlich

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes ans den Programmen .

Donnerstag :

Prag : 6. 15 Gymnastik , 11 . 00 Schallplatte », lö . R

Lieder , 1720 Kinder musizieren , 18 . 30 Deutsche
Sendung , 22 . 15 KoiHert zeitgenössischer Musil ,
23 . 00 Schallplatten . — Brünn : 16 . 10 Orchester¬
konzert , 1828 Deutsch « Sendung : „Liebe i «

Lärm " , Funkspiel . — Mähr . - Ostran : 10 . 00 Blas¬

musik , 12 . 30 Orchesterkonzert , 18 . 30 Deutsche
Sendung : Bilina ! Josef Eichendorff , 19 . 33 Un¬

terhaltungsmusik . — Berlin : 15 . 50 Klaviermusik von.

Chopin , 20 . 00 ,Der Studentenprinz " , Singspiel . -

Breslau : 17 . 30 Italien . Flötenmusik , 21 . 00 „Zot
und Zimmermann " , Oper von Lortzing . — Mühl¬
acker : 20 . 00 Sinfoniekonzert . — Hamburg : 19. 30

MaÄonzert . — Langenberg : 20 . 00 Operettenmusik
— Leipzig : 1935 Volkslieder . — München : 21. 25

Kammermusik . — Wien : 1520 : Kinderlieber , i. i

Studenten stellten sich aber hinter den Rektor .

Zwischen beiden Studen - teugnrppen kam es . zu

Zusammenstößen , wobei einige Stu¬
denten verletzt wurden . Die Polizei ivar

geKvungen , einzuschreiten und einige Personen
zu verhaften .

Vater mord . Dieser Tage fanden eünge
Fußgänger in einem Wald « bei Ungar . -Hraüöch
di « Leiche eines unbekannten Dkannes , hie sich
bereits m fortgeschrittenem Verwesunyszustande
befand . Die Gendarmeriefahndungsstation stellte
fest , daß es ' sich um den 60jährigen Arbeiter
Stefan Koväk aus Hoskülkova handelt , - er an¬

fangs Oktober die Wohnung verlassen hatte und

seit dieser Zeit nicht mehr gesehen wurde . Nach
einem eingehenden Verhör sämtlicher Familie«'
Mitglieder stellte es sich heraus , daß KovLr voN

seinem Sohne ermordet wurde . Später
schaffte er die Leiche mit Hilfe seiner Schwestrk
in den Wald . Da festgestellt wurde , daß auch
die ööjährigo Ehegattin des Kovür von der

Mordtat wußte , wurde auch diese mit chre«
Kindern verhaftet . Alle wurden in die Gericht '
haft «ingelrefert .

Verhaftung wegen Unzucht wider di « Ratttt -

In einer Ortschaft des Saazer Bezirkes wurde

dieser Tage ein angesehener Landwirt , wegen
des Berbrechens nach 8 129 des Strafgesetzei
( Unzucht wider di « Natur ) verhaftet - und dem Bo

zirksgcrichte Saaz «ingeliefert . Der Verhaftet«
hatte mit seinem Kutscher unerlaubt « Beziehu »'
gen unterhalten und sich dafür insofern erkennt'
lich gezeigt , indem er dem Manne di « Gunst'
bezeigungen mit Zigaretten und mit einem Son«'
tagsgeü » von 10 Kronen honorierte .

Fünfzehnjähriges Mädchen begeht Selbst'
mord . Wi « uns aus Graslitz berichtet wird-
hat dort die erst 15jährige Praktikantin Ball ?
Löffler ans bisher unbekannter Ursache ihren !
Leben freiwillig ein End « gesetzt .

In das offen « Grab gestürzt . Aus W e-i '

pe rt wird uns berichtet : Ein aufregender Bet '

fall spielte sich bei einer Beerdigung auf dein

Friedhof « im benachbarten sächsischen Annaber -
ah - Als der Sara in di « Gruft gesenkt war , tra >

em « Dame der Trauergesellschaft an daS

heran , um dem Verstorbenen einen letzten Bl«'

mengruß nachzuwerfen . Sie glitt aus und stürzt
zum Entsetzen der übrigen Tvauergöstr in bat

Grab auf den Sarg . Man holte schnell cin<

Leiter herbei und befreite die Verunglückte a ^

ihrer schrecklichen Situation . Sie hatte kei«<

Verletzungen erlitten , wa- r aher von dem ausgc'
ftandenen Schrecken arg mitgenommen .

Was lebt , will leben . In di « Landesgebtzk'
und FiNdel - Anstalt zu Prag wurde dieser Tags
ein Landmädchen eingeliefert , deren Kind auf

seltsame Weise am Leben erhalten wurde . Dai
Mädchen hatte allein entbunden und die Fruchl
samt Nachgeburt sofort in das ländliche Klostsi
geworfen , das heißt also , auf den MisthauM
und drei Eimer kalten Wassers „nachgefpüst^-
Das Neugeborene schrie aber kräftig und locktr
so Nachbarn herbei , die sich seiner und der sitN'
gen Mutter , die aus Not und Verzweiflung ft

gehandelt hatte , annahmen . Und natürlich « w

die Behörde . Hoffen wir , daß Mutter und Kst">
auch weiterhin gesund , unterstützt , und von

antnnenschlichon Gesetzen und Tagessitten unlft'
hclligt bleiben ! —

Halbjahreskarten für Berufsreisende und Fl¬

treter . Als eine der vielen Sparmaßnahmen uNsett^
Staatsbahnen ist die Ausschaltung des Reisebärei
„ Cebol " bei der Ausgabe von Jahres » und Hast'
jahreSkarten vorgesehen . Mit der Ausgabe würde»
sämtliche Staatsbahndirektionen betraut . In
sichrung dieser A«irderung sollten für die aüßerhast
Prags befindlichen Reifenden - und Dettrrtkk-
Organisattonen erschwerende Besorgungsmöglid'
leiten eingefühtt werden . Dem sofortigen Eingreist' '
des Bundes der Vertreter und Reif «. "'
den mit dem Sitz in Teplitz -Schöira^
lFachgtuppe des Allgemeinen Angestelltenverbandtt -
Reichenberg ) ist es durch persönlich « Borsprachc

b-'

der Direktion in Prag gelungen , die Angelegenhrn
zu regeln und wenn die erhaltenen Zusagen
gehalten werden , ist bei rechtzeitiger Bestellung
der Karten durch die Mitglieder für

'
die ' kloglni<

Abwicklung gesorgt Wettere Rachttchten werden
rechtzeitig fotzen .

Pilseu —Prag durchwegs zweigleisig . Mit
Schnellzug Nr . 128 , der um 10 Uhr 25 Min . Pils'"
verläßt , wurde am Dienstag der zweigleisige Bctti' s
auf der gaiyen Strecke Pilsen —Prag definitiv

a"'

genommen . Der Eröffnung ging ein « konrnrissionc^
Probefahrt eines Sonderzuges auf dem zulck -
fertiggestellten Abschnitt zwischen den Station^
Holoubkov und Zbirvh voran , an der Organe

d"'

Eisenbahnministeriums und di « zuständigen Fu»>
tionäre der Pilsner Direktion teilnechmen .
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Irans am Eienvsgenossen .
ÄßvisMe « 9ta < 0taf « l und Äieselei .

Gemeindewahlen vom Sonntag .
Bezirk Dux—Bilin .

Jauegg : Deutsche sozialdemokra¬
tische Arbeiterpartei : 1002 Stimmen ,
11 Mandate , ( 1928: 1044 St . , 11 M. , 1929 : 988

St. ) , deutsche Wahlgemeinschaft 555 St . , 6 M. ,

deutsche Siationalsyzialisten 777 St . , 9 M. , tsche¬

chische Sozialdemokraten 142 St . , 1 M. , tsche¬

chische Nationalsozialisten 385 St . , 5 Lt . . Kom¬

munisten 345 St . , 4 M.

Sobrusan : DSAP . 440 St . , 9 M. ( 1928:
424 — 10, 1929 : 442) , deutsche Wahlgemein¬
schaft 122 St . , 3 M. , deutsche Nationalsozialisten
296 St . , 6 M. , tschechische Sozialdemokraten 159

St . , 4 M. , tschechische Nationalsozialisten 38 St . ,

0 M. , Kommunisten 110 St . , 2 M.

Kostenblatt : DSAP . 312 St . , 8 Mandate

( 1928: 337 — 9, 1929 : 429) , Kommunisten 130

St . , 3 M- , deutsche Nationalsozialisten 168 St . ,

4 M. , Bund der Landwirte 190 St . , 5 M. ,

deutsche Gewerbepartei 89 St . , 2 M. , tschechische

Wahlgemeinschaft 91 St . , 2 M.

Bezirk Aussig.
Mariaschein : Deutsche Sozialdemo¬

kraten 391 Stimmen und 4 Mandate ( 4664- 6) ,

Deutsche Nationalsozialisten 767 St . , 10 M.

( 597 -s- 8) , Deutsche WirtschastSlistr 124 St . ,

1 M. ( 247 - s- 3) , Gewerbe - und Wirtschaftspartei
171 St . , 2 M. ( —) , Kommunisten 331 St . , 4 M.

( 307 - s- 4) , Christ ! rchsozial « 591 St . , 7 M. ( 505

4- 7) , tschechisch« Nationalsozialisten167 St . , 2 M.

( 159 4 - 2) , tschechische Sozialdemokraten 49 St . ,

kein Marwat ( —) . Gültige Stimmen 2591 .

Grotzkander «: Deutsche Sozialdemo¬
kraten 67 ©t . , 8 M. ( 37 4- 1) » Kommunisten
148 St . , 6 M . ( 145 -ft 7) , Deutsch« Wahlgemein¬
schaft 152 St . , 6 M. ( 152 4- 7) . Gültige Stim¬

men 367 . •'

Die Winterhilfe im Reich. Nach einer Mit¬

teilung der Deutschen Liga der freien Wohl¬

fahrtspflege sind von Mitte September bis Eicke

Oktober d. I . insgesamt über 9 . 4 Millionen

Kilogramm, über rund 30 00 Waggons Le¬

bensmittel , Brennstoffe und Kleidungsstücke aus

den verschiedenen Teilen des Reiches für die

Winterhilfe von der Reichsbahn frachtfrei
befördert worden .

Earrasani in Rot . Zirkus Sarrasani in

Dresden teilt mit , daß das Unternehmen am

Donnerstag geschlossen werde und kein « Zahlun¬

gen mehr leisten könne . Da « gesamte Personal ,
mit Ausnahme desjenigen , das zur Pflege der

Tiere und Abwicklung der Geschäfte gebraucht
wird, werde entlassen . Di « Löhne und Gchälter

könnten vorläufig nicht gezahlt tverden . Das

rigoros« Vorgehen der Dresdner städtischen Be¬

hörden habe den Zusammenbruch herbergeführt.
Im übrigen hoffe man , daß ein Darlehen der

sächsischen Regierung ei « Gastspiel in Berlin er -

biögliche, wo - sich mehr - Berdienstmöglichkeite »
als in Dresden " ergebe «. Falls dann das Reich,

worüber ebenfalls Verhandelt werde , ein « Ucber -

sahrtsgarantie leist «, werde der Zirkus im näch¬

sten Jahre in Südamerika ein etwa neumnona -

tiges Gastspiel durchführe «. Zirkus Sarrasani

beschäftig gegenwärtig iwch 350 Mann . Die

täglichen Kosten übersteigen die Einnahmen um

das Zehnfache . Mit der Sowjet-Regierung
schweben Verhandlungen wegen Ankaufes des

Zirkus.
Stcndrrungcn im Personenverkehr ans der

Strecke Prag —Bodenbach . Mit Gültigkeit vom

1. Dezember 1S32 werden auf der Streck « Prag -

Bodenbach folgende Aenderungen vorgenommen :

Petsonenzug 709 ( Abfahrt vom Masarybahnhof in

Prag um 19 . 38 Uhr ) wird im Abschnitt Kralup —

BranaÜ wie folgt geändert : Kralup Abfahrt 20. 32,

Relahozeve; 20 . 36 , Beltrus 20. 40, M. Ouholice

20. 44, Ankunft Branan 20. 50. — Auf der Strecke

Lobositz—Auisig a. E. - Swdt wird an Wochentagen
der Zug 1708 um 1 St . 42 Min . ftüher fahren ;

Abfahrt Aussig . a. E. - S ladt 17. 18, Arckunft Lobositz

17. 48. — An , Stelle des Zuges 1708 wird der

Motorpersonenzug 1728 fahren . Abfahrt Aussig
a. E. - Stadt 17 Uhr , Ankunft Lobositz 17. 32. Rück¬

fahrt ob Lobositz 20. 01, Aussig a. E. - Ltadt Ankunft

20. 36 Uhr .
Sin « Weihnachtsexkursion nach Niederlindewirs«

int Gesenk « für Sportfreunde und Touristen veran¬

staltet die Staatsbahndirektion Prag in den Tagen

vom 24. bis 27 . Dezember d. I . Abfahrt am Heili¬

gen Abend nach 23 Uhr , Rückkehr -nach Prag am

27. Dezember um 22 Uhr . Äm Gesamtpreije von

198 8 sind inbegriffen: die Fahrt hin und zurück ,
die Verköstigung , beginnend mit dem Frühstück am

25. Dezember bis einschließlich Mittagessen am 27.

Dezember, Wohnung , Unfallversicherung und Beglei¬

tung. Anmeldungen werden bis 19. Dezember an

der Kassa Nr . 13 auf dem Masarykbahnhof ent -

üegengenommen. Anzahlung 50 K.

Berittene Polizei gegen Hungernd«. In

^hleveland ( Mjto ) zerstreute beritten « Po -

nzei eine Ansammlung von ungefähr hundert

Kommunisten, die sich den Zutritt zum Rathaus

EWvmgen und den Bürgermeister der Stadt er¬

suchen wollten ^ ihnen kostenlos Kohl«, Lebens -

wfttel, Gas usw. zu verschaffen. Bei dem Zu-

lanimonstoß mit der Polizei wurden einige Per -

wnen leicht verletzt .
Wahlen in di « Kärntner Landwirtschafts -

kaminer . Die Sonntag in Kärnten durchgeführ-
ten Wahlen für die Landwirtschastskammer sind
w vollkommener Ruhe verlaufen. Der Landbund

Erhielt zwölf Mandate , der Christlichsoziale
Bauernbund sechs Mandate , die Slovenische
Volkspartei dr «i , die Nationalsozialisten zwei und

die Sozialdemokraten ein Mandat . — Die Wah¬

len, bei welchen die überwiegend sozialdemokra-
tisch organisierten kleinen Landwirte und

Pächter kein Stimmrecht hatten , brachten den

Nationalsoziglisten einen großen Mißerfolg.

Prag , 22. November . Dieser Prozeß führt nns
in die Welt jener Unglücklichen , die durch das Ver¬

schulden dieses Gesellschaftssystems aus dem Produk¬

tionsprozeß ausgeschaltet sind , deren Existenz jede

Grundlage entzogen wurde und die nun Hoffnungs¬
und haltlos von Tag zu Tag hinvegetieren , ohne
Heim , ohne Ziel , ohne , die mindeste Aussichr auf

Besserung ihrer verzweifelten Lage. Hand in Hand
mit der materiellen Verelendung schreitet der

moralische Bevfall dieser Verdammten . Solidaritäts¬

gefühl und Kameradschaft bedeuten nichts mehr in

der Welt des letzten Elends , in welcher dieser düster «

Fall spielt , über den das heutig «' Schwurgericht
unter Vorsitz des OGR . Mräzek abzuurteilen
hatte .

Er spielt zwischen Nachtasyl , Ziegelei
und Landstraße und diese drei Begriff « sagen

genug . Ter Arbeitslos « Josef 8 o rm zieht , wie

viele Tausende feiner Schicksalsgenossen arb « i t «

suchend durch das Land . In Prag nächtigt « er

um 30. Juli im Wysotschaner Nachtasyl .
Ten Rest seiner Ersparnisse , 730 K, di « er bei sich

trug , deponierte er vorschriftsmäßig in der Kanzlei
des Heimes . Als er am nächsten Morgen das Geld

behob und n a ch z ä h l t e, beobachtet « ihn dabei der

heute angeklagt « Jarosiav Bajdäk , ebenfalls seit

langer Zeit arbeitslos . BajdA heftet « sich nun an
8 o r m, wohl in der Hoffnung , daß gelegentlich
etwas für ihn abfallen würde , aber jener hütet «

seinen Rolpfennig wohl und gab nichts davon her .
Ter Anblick der Hunderterschein « aber hatte Baidick

um die Vernunft gebracht und so reifte schließlich
der Plan in ihm, sich um jeden Preis in

den Besitz deS Geldes zu setzen. Siebenhundert
Kronen ! Ein Vermögen in den Augen eines

Menschen , dessen einziges Ziel und Tagewerk im

Austreiben der drei Kronen Schlafgeld besteht , di «

das Asyl kostet ! So ließ er also den sorm nicht

mehr loS .

SPD . Bor 30 Jahren , am 22 . November

1902 , verstarb der Kanonenkönig Fried¬
rich Alfred Krupp . Er war der letzte männ¬

liche Sproß der gewaltigen Techniker - und Jndu -

striedhnastie derer v. Krupp in Essen an der

Ruhr . Wenn die sozialdemokartisch « Press « heute
daran erinnert , dann geschieht das nicht deshalb ,
um einen Fall aufzugreifen , der die damals Herr -

schenden Kreise aufs schlimmste kompromittiert «.
Wir wollen nur das autoritäre System ,
von dem jetzt wieder einmal so viel die Red « ist ,

charakterisieren. Denn das , was sich vor 80 Iah¬
ven in der Kanonenstadt an der Ruhr ereignet «,
war ein Stückchen autoritären Systems , hat viel¬

leicht dem autoritären System der Vorkriegszeit
den heftigsten Stoß versetzt .

Friedrich Alfred Krupp hatte nicht die tech¬
nische und kaufmännische Genialität seines Va¬

ters , war nicht der restlose Industrielle , der aus

der ganzen Welt Auftrage für seine Rüstungs¬
betriebe zusammensucht «. Er war weichlich , nicht
von dem Stahl und dem Eichenholz seines Er¬

zeugers , lebte den größten Teil des Jahres , fern
von seiner rheinisch - westfälischen Heimat , im

Kreise seiner Freunde auf der im Golf von Nea¬

pel gelegenen Insel Capri . Unter der Mittel¬

meersonne , auf der herrlichen Insel der blauen

Grotte fasst« ihm das Leben mehr zu äls in der

rußgeschwängerten Luft seiner Vaterstadt . Hier ,

auf Capri , bewohnte er ein Schloß , das einem

Souverän Ehre gemacht hätte . Bald tauchten
über sein Leben und Treiben im Freundeskreis
von Capri die tollsten Gerücht « auf . Es wurde

von homosexuellen Orgien im Schloß
des „Fürsten von Capri " , wie man den deutschen
Großindustriellen allgemein nannte , berichtet . Ws

di « Dinge schon längst internationaler Skandal

waren , haben zwei sozialdemokratische Zeitungen ,
die damalige „ Dortmunder Arbeiter¬

zeitung " und der Berliner „ V o r w ä r t s "

den Fall ausgegriffen und ihn , weit entfernt von

jeder Prüderie , kritisch betrachtet . Es wurde

sachlich darauf hingewiesen , daß die Vorgänge
auf Capri das deutsche Ansehen im AuÄande

schwer schädigen. Das Problem des 8 175 des

deutschen Strafgesetzbuches war dabei niaßvoll

erörtert , die homosexuelle Anlage als krankhafte
Anlage bezeichnet .

Von den Geheimnissen auf Capri wußte , bei

der ganzen Einstellung der deutschen Presse
natürlich das Ausland mehr als das deutsche In¬

land . Die Mitteilung der beiden sozialdemokrati¬

schen Zeitungen erregt « deshalb in Deutschland
das größte Aufsehen . Obwohl di « vom „Vor¬

wärts " und von der „ Dortmunder Arbeiter¬

zeitung " gebrachten Behauptungen in allen Ein¬

zelheiten beweisbar waren , wurden sie von den

Beteiligten bestritten . Damals ereignete sich

etwas , was lebhaft an den Kampf gegen die

Sozialdemokratie in den letzten Jahren erinnert .

Die gesamte bürgerliche Presse fiel über die

Sozialdemokratie her . Die Sozialdemokraten
wurden in unerhörter Weis « beschimpft und ver¬

dächtigt . Geld spielte keine Rolle , um die Haßpro¬

paganda gegen die Sozis zu schüren . Natürlich er¬

hob die Staatsantvaltschoft gegen die verantwort¬

lichen Redakteure der „ Dortmunder Arbeiterzei¬

tung " und des „ Vorwärts " wegen verleumderi¬

scher Beleidigung Offizialklage .
Soweit waren die Dinge gediehen , als der

Kanonenkönig Krupp von Capri nach Essen an

der Ruhr zurückkehrte und Wohnung in seiner

weltberühmten Billa auf Hügel nahm . Man nahm

an , der Kanonenkönig tvolle sich persönlich gegen

die . wider ihn erhobenen Behauptungen stellen .

Die beiden übernachte ! « » am nächsten Tage in

einer Ziegelei bei Pro sek . Äorm , dem di «

Gesellschaft V a j d L k s unangenehm wurde , beab¬

sichtigte , sich am folgenden Tag « von ihm zu trennen

und Prag zu verlassen . Er wollte nach Alt -

b u n z l a u und dann weiter , um sein Glück bei der

Obsternte und anderen Feldarbeiten zu versuchen .

Auf der Landstraße hinter S a t a l i tz verabschiedete
er sich von B a j d ä k.

In diesem Augenblick stürzte sich letzterer plötz¬

lich auf den Ueberraschten und warf ihn i n d « n

Straßengraben . Bajdick ist 32 Jahre alt und

kräftig , wahrend sonn über 40 Jahr « alt und von

Hunger und Elend geschwächt und ausgemergelt ist .

Mit dem geöfsneien Taschenmesser in

der Hand verlangt « Vajdäk die Herausgabe des

Geldes und drohte Sorm , ihn zu e r st e ch c n, wenn

er sich weigern sollte , sorm verriet nun , daß er

das Geld in der rechten Brusttasche trage , worauf
V a j d ä k ihm die Brieftasche herausriß und

in die Felder flüchtete . Ein Automobilist nahm

sich des lieberfallenen an . Bajdük wurde bald ver¬

haftet , leugnete zunächst , legte aber schließlich ein

Geständnis ab , als unweit des Tatortes sein
Taschenmesser und der . Heimatschein sorms aus¬
gefunden wurde , der gleichfalls in der Brieftasche
gewesen war und den der Täter weggeworfen hatte .

Er wurde wegen Raubes angeklagt und ver¬

teidigt « sich vor de » Geschworenen bitterlich weinend

mit seiner großen Not . Der Anblick des Geldes

habe es ihm angetan . Die Geschworenen v « r -

neinlen schließlich die Frage auf Raub und

erkannten den Angeklagten nur des Verbrechens
der Erpressung schuldig . Auch vernein¬

ten sie die Unehrenhaftigkeit der Be¬

weggründe . Der Gerichtshof verurteilte auf
Grund dieses Verdiktes den Angeklagten zu einem

Jahr schweren und verschärften .
Kerkers . rv .

Dann fam die ztveite Ueberraschung . Friedrich
Wfred Krupp starb plötzlich am 22 . November

1902 . Ohne vorher krank gewesen zu sein . Ein

großes Kölnisches Blatt , das heute noch
Geltung für ganz Deutschland hat und Exponent
der deutschen Industrie Meinung ist, brachte auf
der ersten Seite am 23 . November 1902 di « Mel¬

dung , Krupp sei frei willig aus dem

Leben geschieden . Das Direktorium der

Krupp - Werke bestritt in der übrigen bürgerlicher :
Presse diese Darstellung . Aber ein « Berichtigung
des oben erwähnten großen rheinischen Blattes ,
das den Krupp - Werken durchaus nicht fern stand ,
ist n4e rief o l g Wir haben auch späterwon Be¬

teiligten gehört , daß von den Krupp - Werken aus

auch nicht der Versuch gemocht worden ist , eine

solche Berichtigung zu erzwingen .
Nün die dritte Ueberraschung . Der letzte

Hohenzoller , Wilhelm II . , begab sichpersön -

lich nach Essen , um als erster dem Sarg sei¬
nes intimen Freundes Friedrich Alfred Krupp
durch die Straßen Essens nach jenem monumentalen

Ruheplatz neben dem Essener Hauptbahnhof zu

folgen , wo der Letzte aus der Kruppdynastie bei¬

gesetzt wurde . Natürlich ging cs bei Wilhelm H .

dabei nicht ohne seine berühmten Reden ab . Vor

der Essener Kruppschen Arbeiterschaft hielt er jene
berüchtigte Rede , in der er die Essener Arbeiter¬

schaft auffordvrte , das Tischtuch zwischen
sich und der Sozialdemokratie end¬

lich zu zerschneiden .
Diese unsinnige und haßgeschwollene Rede

war das Signal zum Aufstieg derSozial -
demokratie im rheinisch -westfälischen Kohlen¬
pott . Bei der nächsten Reichötagswahl , im Jahre
1903 , verdoppelten sich in Essen die sozial¬
demokratischen Stimmen . Der Reichstagswahlkreis
Gelsenkirchen - Bochum konnte von dem Essener
Otto H u e für di « Sozialdemokratie gewonnen
werden . Bis dahin herrschten in den Krupp -
Betrieben die Gelben , die sich später , während des

Zusammenbruchs nach dem Weltkrieg , etwa so

gebärdeten , wie die Berliner Nazis bei ( Gelegen¬
heit des Verkehrsstreiks . Die freien Gewerk¬

schaften wurden von den Kruppschen Werken

jahrelang ferngehalten . Nach der erwähnten Rede

Wilhelm II . konnten die Gewerkschaften bei Krupp
endlich festen Fuß fassen .

Um den Tod des Kanonenkönigs bildeten sich
tolle Legenden . Es wurde ganz ernsthaft behaup¬
tet , er sei gar nicht tot . Man habe mit der Be¬

erdigung eine unerhörte Komödie gespielt . Krupp
sollte mit seinem Intimus , dem Bismarckmaler
Alkers , irgendwo in der Welt untergetaucht sein .
Wahr ist wohl nur , daß Allers mit dem Tode

Krupps von Capri verschwand und nie wieder

aufgetaucht ist. Interessierte Kreise hängten der

Sozialdemokratie auf , sie hätte eine

Prämie für denjenigen ausgesetzt , der sich an
Ort und Stelle überzeuge , ob Krupp wirklich in

Essen begraben sei . Um diese Leichenschändung
glaubhaft zu machen , wurde das Grab Krupps
jahrelang von einem Feuerwehrmann bewacht .
Aber auch diese Prrfedie hindert « den Vormarsch
der Sozialdemokratie nicht . Auch ist es nie¬
mals zu einem Verfahren gegen die

sozialdemokratischen Redakteure ,
von dem oben gesprochen wird , gekommen . Kurze
Zeit nach dem Tode ihres Mannes nahm die

Witwe Friedrich Msred Krupps , eine geborene
Freiin von Ende , den Strafantrag gegen den

„ Vorwärts " und die . /Dortmunder Arbertcr -

zeitung " mit der Begründung zurück , daß sie nach
dem Ableben ihres Mannes kein Interesse mehr !
an der Aufklärung des Falles habe .

Die Unzufriedene 1
h

Das Wochenblatt der Frau
hontet nur 60 HelI « » l

h
Redaktion und Verwaltung »

Prag II . , Nekazanka 18 . 1

Vom Prager Rundfunk

Zwei Gruppen geistiger Menschen scheiden sich
unter dem Zwang der Verhältnisse immer deut¬
licher : jene , di « von liebgewordenen ererbten Ge -
dankengängeu und Vorstellungen nicht loskönnen
und immer wieder die Ueberwindung der Gegen -
wartsgcfahren mit den Mitteln der Vergangenheit
versuchen , und die , deren Denken elastisch genug ist ,
den Forderungen einer neuen Zeit auf neuen Wegen
«ngegenzukommeu . Selbst wenn dies alles " im
geistigen Bereiche bleibt , ohne Versuch nach prak¬
tischer Auswirkung , ist es. nicht gleichgiltig , denn
während die letzteren den Weg in die Zukunft
bereiten , indem sie das Tenken der Zeitgenossen für
neue Ideen aufschließeu, , werden die ersteren ge¬
fährlich, da sie dem Egoismus der Nutznießer des
Alten das idealschÄlernde Mäntelchen umhängen
und ihm so Gefolgschaft werben unter denen , die
selbst all « Ursache hätten , das Alte zum Teufel zu
wünschen .

In diese Gruppe gehört , ohne Zweifel der Litera¬
tur - Professor der Prager deutschen Universität , Prof .
Dr . Ehsarz ; mit einer Festrede zu Ger¬
hart Hauptmanns 70 . G « b u r t s t a g stellte
er sich im Rnndfupk vor . Es ist «ine Menge Geist
und Wissen in seinen Ausführungen , aber noch mehr
Sprachkunst , von jener üppigen barocken Freude an
scharfen Antithesen , verblüffenden Ueberlcitungen ,
blendenden Fornrulierungen , berauschenden Worten ,
— und da - Ganze schwebt und . glitzert hoch in den
Lüften wie FeuerwerkssonnLn und Seifenblasen —

angenehm zu hören , wenig verständlich und ohne
fest « Wurzeln im Mutterboden - der Wirklichkeit . Es
ist nicht gleichgsslig , daß unser Bildungsnachivuchs
dergestalt dem nüchternen , aber sicheren Bereich der
Realität entfremdet und in den Traumgarlen roman¬
tisch - idealistischer Geisteswissenschaft entführt wird .

Stofflich und formell Ehsarz ' Antipode , aber in
der Beharrung beim Gestrigen doch in derselben
Front mit ihm ist der Sekretär des THP . , Fran - z
Ritter , der über Rationierung der Ar¬
beitsplätze in Notzeiten sprach . Nach un¬
bestritten richtigen Feststellungen über den katastro¬
phalen - Dlangel an . Arbeitsplätzen für . Privatange -

. stellte gab er praktisch « . Ravschläge . zur - . Abhiii . , be¬
sonders zur Abwehr der Doppelverdiener, , En scr -
nüng der Ueberalterten aus - em Dienst ulw .
Dinge , di « uns längst geläufig sind . Und er gibt
zu, daß infolge der Rationalisierung und Maschini¬
sierung der Büroarbeit selbst - bei wiederkehvender
Konjunktur nicht alle Arbeitsfähigen werden ein¬
gestellt werden können , — aber er hütet sich, weiler -
zudenken und die grundsätzlichen Fehler des Systems
zu entdecken . Deshalb haftet feinen Vorschlägen die
Trostlosigkeit von Palliativmittelchen an , dir das
Fieber zurückdämpfen , ohne seine Ursachen zu be¬
kämpfen . Es Ist kein neues Ziel Himer den
Schritten , die er tun möchte ; nur Wiederkehr der
„ guten alten Zeit " , also Kreisgäng zurück an den
Punkt , von dem aus wir so glücklich in die Misärc
der Gegenwart geführt worden sind .

Als gut «, kluge Frau , dir der Forderung des
TageS dient , ohne nach dem Wohin , leider auch Nicht
nach dem Woher zu fragen , sprach Elisabeth Schucht ,
Dresden , über das Buch im Strafvollzug ,
zeigt «, wie jämmerlich die Gefängnlsbüchereien noch
bis in di « Nachkriegszeit beschaffen waren und daß
seither ( doch wohl unter dem Einfluß des - Sozialis¬
mus ! ) eine Wandluitg zum Besseren eingetreten sei .
DaS gute Buch erklärt sie für Medizin für den

moralisch Kranken , das Wunder wirken müsse. Aber

sie weiß nicht , daß die Mehrzahl unserer Straf¬
gefangenen nicht moralisch krank , sondern von der

Gesellschaft verdorben ist . Diesen Opfer einer heuch¬
lerisch - moralischen Ordnung muß "ein „Klassiker " ah,
Gefängnis - Lektüre bei den sonstigen Formen des

Strafvollzugs , wie ein « groteske Berhöhnnng er¬

scheinen . Nie wird di « bürgerliche Gesellschaft wahre
Gerechtigkeit üben können , da sie ans Ungerechtigkeit
aufgebaut ist .

Mit festen Schritten in die neue Zeit gehen der

erste und der letzte Redner der Berichtswoche : Gen .

Heinrich Herget , Teplitz - Schönau , erläuterte die

Organisation der geistigen ArbeitSlosen -
fürforge , besonders wie sie für die 80 . 000 jugend¬
lichen Arbeitslosen dieses Winters neben der materi¬
ellen Fürsorge notwendig sein wird . Zusammen¬
arbeit von Volksbildnern und sozialen Fürsorgern ,
freier Eintritt zu allen Bildungsveranstaltungen ,
eigene Kurse neben Ausspeisungen usw . sind die

Mittel , die verhüten sollen , daß diese ärmsten Opfer
der Krise stumpf oder kritiklos radikalisiert werden .

Hier liegt gerade für uns ein wichtiges Arbeitsfeld .
Otto Neurath , Wien , endlich , baute «in

klares Bild der Weltwirtschaftskrise , hob
scharf Ihre ttefften Ursachen im kapitalistischen Sy¬
stem heraus und zeigte , daß die Lösung nur in einem

Weltwirtschaftsplan mit internationaler

Arbeitsteilung gefunden werden kann . Dann könn¬
ten dreimal soviel Menschen gut ernährt werden ,
als jetzt existieren . Aber innerhalb der kapitalisti¬
schen Ordnung ist dieser Ausweg versperrt . Das war
ein ausgezeichneter , auftichtiger und zwingend logi¬
scher Vortrag , — und wir erkennen wieder unsere
Aufgabe : das Tor aufzureißen , den Weg freizu¬
machen aus all dem Elend . Fürstenau
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PRAGER
Kampf der Bersicherungsangestellten gegen das

rücksichtslose Borgehen der Direktion des „ Elementar -
Phönix " . Das rücksichtslose Vorgehen der hiesigen
Direktion des „ Elementcir - Phonir " hat die Versiche -
rungsangestellten gezwungen , in den Abwehrkamps
zu treten , der mit einer M a s s e n p r o t e st v e r -

sammlung der Bersicherungsangestellten
' rnl

VoKSHaus ( Lidovy dnm ^ in Prag eingeleiier wurde .
Die maffenhast erschienenen Versichern ngsangestell -
ten nahmen den Bericht des Kost KoksLl entgegen
und gaben ihrer Entrüstung über die nicksichislos «
Handlungsweise der - Direktion des „ Elementqr -

Phömx " wiederholt in entschiedenen Prorcstrufen
Ausdruck . Auch die Ausführungen des Koll . Klein

fanden ungeteilten Widerhall . Nachdem noch Stadt¬

rat • Dr . Langer die Angestellten der unbedingten
Solidarität und Hilfsbereitschaft der sozialdemokra¬
tischen Rachausfraktion versichert hatte , nahm die

Versammlung folgende Resolution einstimmig an :

Wir protestieren entschiedenst gegen das rück¬

sichtslose Vorgehen der hiesigen Diroktion des

„ Elementar - Phönix " , die gelegentlich der Geschäfts¬

übergab « an die „Allgemeine Assekuranz A. G. "

in Brünn ihre Angestellten um die durch lang¬

jährige Tätigkeit erworbenen und von der Dienst¬
pragmatik gewährleisteten Rechte zu bringen
beabsichtigt . Wir protestieren . weiter gegen die

rücksichtslose Entlassung von Angestellten , welcher

Umstand ' gerade in der heutigen Zeit ' wirtschaft -
kicher Depression und ungeheurer Arbeitslosigkeit
die Situation aus dem Avbeitsmarkte verschärft.
Wir warnen vor weiteren ähnlichen Versuchen ,

gegen di « wir uns schon jetzt nachdrücklichst ver¬

wahren . Wir billigen vollkommen das energische
Vorgehen des Exekutivkomitees des Zentrakve »
bandes der Versicherungsangestellten und ver¬

sichern die ' Angestellten des „ Elementar - Phönix "
mtserer unbedingten Solidarität .

Wärmestuben für Arbeitslose . Beginnend mit

dem 28. November werden folgende Wärmestuben
von 8 Uhr früh bis 6 Uhr abends geöffnet sein :
in Prag II Ecke Bofiöfla und Na Slupi ; in Prag

VII in der Jeronimova ; in Prag VIII ' vor der

Balabinka und in der Nähe der Brücke über die

Rokytka bei der KönigSftraße in Bysotschon ; in

Liikov in der Rickycaitova ; in Wrschowitz Ra Skale «;
in Podol in der Premyslgasse gegenüber der Zement¬
fabrik ; in Smichaw in der Bendlgaffs ; in Bkcvnov

auf dem Spielplatz gegenüber der Schule : in Dejwitz
in der Sadova .

„ Krise der Prohibition . " Ueber dieses hoch¬
aktuelle Thema spricht Freitag , den 29. November ,
halb 8 Uhr , im Saale des Fürsorgenrinisteri ums ,

Prag II . , Palackykäi , als Gast des Sozialinstitutes
Herr Dr . R. Hercod , Direktor des Internationa¬

len Büros in Lausanne . Eintritt frei . :

Kunst und Wissen

Montag : 3. Philharmonisches Konzert ( Philh
Extra - Wonn. ) . Solist Artur Schnabel / Diri¬

gent : Szsll . Schumann : Symphonie 3; Weber :

Konzertstück für Klavier und Orchester ; Beethoven :
Klavierkonzert G- Dur ; Vladimir Bogel : Ritmira

ostinata ( Uraufführung ) . Gutscheine aller Serien

gültig .
Wocheuspielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Mittwoch , 730 Uhr : . - Othello " ( B I) . —

Donnerstag , 7. 30 Uhr : ,L °ch habe einen

Engel geheiratet " ( C I) . —• Freitag , 730

Uhr : „ Falstaff " ( D 1) — Samstag . 7. 30 Uhr :

- Hauptmann - Zyklus III : Ensemblegastspiel des

Dresdner StadtkheaterS : „ $ > i e Jungfern vom

B i sch o f s d e r g" . Sonntag , 2. 30 Uhr : Arbeiter¬

vorstellung : „ Die drei Musketiere " ; 7. 30 Uhr : Gast

spiel Kern - Roswaeng « : „ Rigolett o " ( A A. )

Wochenspielplan 1 d « Kleinen Bühn « .

Mittwoch 8 Uhr : „ Bitte , erhören Sie

meinen Mann " ( Bankbeamten II ) . — Donners¬
tag . 7. 30 Uhr : „ E ss . ig und Del " ( Erstausfüh¬
rung ) . — Freitag , -8 Uhr : „ II . Stock , Tür 18 "

( KultuwerbandSfreunde ) . — Samstag . 8 Uhr :
„ Essig und Oel " - 4 Sonntag , 3 Uhr : „ Week -
e n d" ; 8 Uhr : - „ Essig und O e l ".

ZEIIUMG ,

Snorl * Spiel * Kärnerpflege
Wiener Arbeitersutzball . In d- r Meisterschaft

der Liga trat wider Erwarten ein Wechsel in des

Führung ein : Rudolfshügel setzt « sich durch seinen !
Sieg über Nord - Wien an die Spitze , da Helfort
von Gaswerk geschlagen wurde Ergebnisse der

Lig ä: Ga» n >crk gegen Helfort 4 : l ( 2 : 01, Rudolfs -
Hügel gegen Nord - Wien 4 : l ( 3 : 0) . Floridsdorf
gegen Postunion 7 : 3 ( 4 : 3) , Feuerwehr gegen Zen - 7
tralvercln 3 : 2 ( 2 : 2 ) , Phönix gegen Meidling 3 : 2

( 2 : 1 ) , Red Star gegen Ostbahn Simmering 1 : 0
( 1 :()). ' — E r st k Klasse : Gruppe Nord : Colum¬
bia gegen Juventus 7 : 2 ( 0 : 2 ) , Hochstädi gegen
Donäufchd 1 : 1 ( 1 : 0 ) , Neu - Kellenhof gegen Lands
straßer Sportfreunde 4 : 2 ( 2 : 0 ) , Simmering gegen
Olympia 3 : 3 ( 2 : l ) ; Gruppe Süd : Neutral gegen
Phönizia 2 : 2 ( 1 : 1 ) , Union 14 gegen Germania
5 : 3 ( 1 : 0 ) , E- Wcrke gegen WAF 2 : 1 ( 1 : 0) , Fav .
AC . gegen Wiickler u. Schindler 4 : 0 ( 2 : 0 ) , Birms
gegen FC . 33 3 : 0 (1 : 0) , Rekord - Kicker gegen Ost¬
bahn Favoriten 2 : 2 ( 0 : 0 ) .

Dresdener Arbeiterfußball . Eintracht gegen
Potschappel 4 : 4 ( 3 : 2 ) . Birkigt gegen Kaditz 09
! : 2 ( 1 : 1) , Radeberg gegen Löbtau 3 : 1 , DBB . 15
gegen Helios 6 : 0, Lockwitz gegen Kleinnaundorf
2 : 2 ( 0 : 2 ) . Neustadt gegen Coswig 3 : 1 ( 2 : 0 ) ,
Radebeul gegen Pieschen 2 : 7 . — Freundschafts ¬
spiele : Cotta gegen Heidenau 1 : 2 , Kötzschenbroda
gegen Ballfpielklub Döbeln 5 : 0.

Freie Bereinig » ! , « , foz . Akademiker .

Donnerstag , 24. November , halb 20 Uhr ,
Pros . Dr . Ludwig

Wahr mund - Gedenkfeier .
Ort : Klementinom , Hörsaal I ( Eingang
Karlova ) .

zig und sahen an die 500 Wettkämpfer aus 13 Per - f
einen am, . Start , die äußerst spannende Kämpfê
boten , bei denen oftmals der Sieg nur durch ganz !
knappen Borsprung errungen wurde . Im Gesamt - i

ergebnis siegte Berlin mit 67 Puickten vor Leipzig
mit 57- Magdeburg 29 und Dresden 24 Punkten .

Bürgerlicher Sport .

Die Fifa braucht Geld ! Die Fifa will ein

Auswahh ' piel Mittel - gegen Westeuropa veranstal

len , dessen Reinertrag dem Reservefonds der Fifa
zusließen soll . Ein Spiel Kontinent gegen England ,
das demselben Zwecke dienen sollte , scheiterte an der

Ablehnung der Engländer .
Mit einem Torverhältnis von 40 : 0 ( jede zweite

Minin « ein Treffer ! ) siegte der dänische Verein

AGF . über den BK . 1900 in Aarhus .

24 Spiele ' in 57 Tagen trägt Viktoria t iz -

k o v aus ihrer Tournee in Frankreich und Nord -

afrika aus .

Aus der Partei

I ugcnvbewcgnng .

Sozialistische Jugend , Prag . Heute um halb

7 Uhr Kreisleitung im Verein deutscher ' Arbeiter .

Pünktlich fein !

Freie Bereinigung soz . Akademiker — S . I . N.

Freitag , den 25. November , 20 Uhr , Genosse

Dr , E. Franzel : „ Der Sozialismus als Kultur¬

bewegung . " Ort : Heim ( Odborovy dum ) .

Rote Falken , Prag . Morgen abends 6 Uhr ,

Verein ■deutscher Arbeiter : Basteln . All « verstän¬

dige «!
Jungsalken . ( M i tz i - A v a n t i h o r d e. ) Frei¬

tag um halb 4 Uhr Bastelnachmittag . Nähzeug ,
Bleistifte ' und Mitgliederbeiträge mitibringen . Richt

die Anmeldungen für das Winterlager vergessen !

Literatur

Arbeiter - Handballspiele in Wien . Die Turner -

Mei. stcrschast bracht « am Sonntag die Ueberraschung :
Der Bundesmeifter Stadlau wurde vom Vorletzten
in der Tabelle , Gaswerk , mit 2 : 3 ( 1 : 2) getschlagen .
— Herbstineister des Arbeiter - Handbalwerbandes
wurde Schwimmverein , der di « erstplacierten E-

Werke mit 6 : 3 ( 4 : 1 ) schlug. Weitere Ergebnisse :
Fünfhaus gegen Red Star 4 : 2 , BdV . gegen Stu¬
denten 8 : 7, E- Werke B gegen Fichte 15 : 2 .

Eine dänisch « Arbeiter - Boxmauuschaft ist der -

-zeit Gast des Deutschen Arbeiter - AtHletenbun - es ; sie
verlor in Altenburg 4 : 10 , in Zwickau 5 : 9 und ge¬
wann in Lüneburg 9 : 5.

Der deutsche Bundesmeister im Ringe « , F r i e-

s e n he 1 nt - LurevigZhafen a. Rh. , schlug die Bre¬
mer Städtemännschäft mit 28 : 2 Pnnktetl .

Bier - Städteivettkamps im Schwimme « . 2000

Zuschauer füllten am Sonntag das Westbad in Leip -

» Frotzes Schaffen . "

Wer nach einem guten , wertvollen und preis¬
würdigen ' Jugendbuch sucht — und das wird wohl
in der Zeit vor Weihnachten recht oft geshehen —,
der möge sich in einer Buchhandlung das vom Deut¬

schen Vermag für Jugend und Volk , Wien I. , heraus¬

gegebene Jahrbuch „ Frohes Schaffen " vor¬

lege « lassen oder direkt beim Verlag um einen Pro¬

spekt des Buches aivsuchen , er wird dann kauen

zögern , es zu erwerben . Wir sagen „Jugendbuch " ,
es ist aber weit mehr als dies und verdient mit

Recht di « im Untertitel angegeben « Bezeichnung
„ Das Buch für jung und alt " . Unter den

mannigfachen Jahrbüchern ist „ Frohes Schaffen " ,
das Nun bereits im neunte » Jahrgang erscheint , un -

zweifelhaft bäS empfehlenswerteste und gediegendste .
Was di » Redaktion des Buches hiex geleistet hat , so¬
wohl bei der Auswahl des Stoffes wie der der

Kino von heute .
„ Gitte entdeckt ihr Herz . " Ja , was sollte diese

A l p a r eigentlich sonst tun ? Und wen sollte sie
denn erwählen , als ihren Gustav Fröhlich ?
Davor konnte sie auch der sonst routinierte Produ¬

zent und Regisseur Carl Fröhlich nicht be¬

wahren Man behängt sie mit weißen Pelzen , mit

nationalen Kostümen , man donnert sie auf Star

heraus - und läßt ihre weichtz, geschult « Stimme

immer Pieder Nachtigallen , man schminkt ihre Züge
auf herrlich , überzuckert den Film mit sympathischen
Komikern wie Halmey und Kemp , läßt das

Milieu zwischen Schwimmbad und Variete « wechseln
und tz »r Sensationsfilm laut Reklame ist da . Und

die blondhaarige Zigeunertochter Gitta hat es ebest
dem Herrn Direktor angetan und unterließ ihm

nicht , trotzdem er sie zum Star macht : wo sollte

schon sexuelle Versklavung der arbeitenden Frau

vorgekommen sein ? In dieser Welt des FilmS nicht ;

dort ' findet so ein junges Mädchen Förderer über

Förderer , einen Komponisten , den sie berühmt und

reich macht und durchaus freundliche Leute . Dagegen
kann ma « nichts machen , davor muß man warnen ,

zumal nichts , weder Photographie , noch Musik , noch
Schauspielerei und Witzelei interessant und bedeu -

tend ist -. . .

Sokolfilm . In zwei der größten Prager Kinos

läuft der Sokolfilm , der trotz des großen Kostenauf¬
wandes nicht glücke « wollte . Sechs Operateure
haben gedreht , jeher ganz saubere Bilder gebracht ,
vereinen läßt sich das aber eben nicht . Großartig
sind darum nur di « Totalaufnahmen dös unglaub¬
lichen Massenaufmarsches , leider aber eintönig und

stets gleich. Man hat nicht das Verständnis , daß
nur durch immer wieder neue Details und Ein¬

stellungen das Interesse wach gehalten werden kgnn .

Sehr schwach die Nachsynchronisierung , die allerdings
vor fast unlösbaren Problemen stand weil die Ton .

appäratux der Tobis versagt haben soll ; und nach¬

her ist der Rhythmus schwer zu treffen . W. Lg.

» « » n > < e >

« ratnfnunte « tag .
Heute , Mittwoch , 23 . November 1932 , um

3 Uhr , Kinderuachmittag . verbun¬

den mit einer Kinderjause und Borführung
einiger schöner Filme .

Sorgfalt der äußeren Ausstattung , stellt wahrhaftig
eine Musterleestung dar . Es gibt kaum ein Gebiet ,

für das die reifere Jugend und auch Erwachsene

Interesse haben , das nicht Berücksichtigung gefunden
hätte . . Für anregende , amüsante Erzählungen ist

ebenso gesorgt , wie für belehrende Aufsätze aus den

Gebieten der Naturwissenschaften , der Länder - und

Völkerkunde , der Technik , der Kunst und Literatur .

Daneben gibt es noch allerlei anderes : Sport , Ba »

stelei , Kurzgeschichten , Schere , Auetdoten un£> ein

großes Bilderpreisräksel . Um nur einiges zu nen¬

nen : I. " Telmont bringt eine Erzählung „ Der Gott

der Tiere " , H. Natonek eine Erzählung „ Das Glücks¬

rad " , Bruno Brehm eine Erzählung „ Das Kind

ohne Märchen " . Daneben gibt es noch Erzählungei »
von Rydolf Greinz , A. Kostelerky , Ä. A. Kuhnett ,
K. F. Kurz , Marfin Luserke , D. Sarnetzti , Ralph

Urban und Hans Winand . Bon den Wissenschaft
licken Und literarischen Abhandlungen seien genannt :

„ Weltyptergang " von Prof . Dr . O. Thomas , „ Woh»

nuugsmarkt im Walde " von F. Rosche , „Heu¬

schrecken in der Tarnkappe " von Dr . H. H. Karny ,

„Reisen in der Mandschurei " von Dr . . H. M. Jets -
ner , „ Die letzten Indianer " von Dr . M. Gusindc,
, ; Als Lappe unter Lappen " von Dr . A. R. Em,

„ Deutsche Malerhumoristen " von Dr . A. Spitzmüj-
lcr , „ Bon magischen und anderen Geigen " von . £)•

Kranes , „ Den Bazillen auf der Fährte " von Dr . O-

Rommel , „Deutsch « Blumenzucht " ' von Dr . G-

Schenfffer , „ Sternglaude und Sterndeutüntz " von

Dr . A. Weiß . Insgesamt sind ' es ein halbes Hun¬
dert Artikel und Erzählungen , die hier vereinigt
sind . Pang besonders hervorgehoben zu werden ver¬

dient der reich « Bilderteil , der auf 500 Sei¬

ten rund 400 Abbildungen im modernsten Relief¬
druck enthält und außerdem vier Farbenkunsttaftli !
Der Preis beträgt für das geschmackvoll in Ganz '

' einen gebundene Exemplar K« 60 . — und ist ange¬

sichts der vollendeten Ausstattung und des gedie¬

genen Inhalts wohlfeil zu nennen . —r .

Meyn , Niels : „ Tembo . " Die Geschichte eine »

afrikanischen Elefanten . Aus dem Dänischen über¬

tragen von Dr . H. En bemann . Mit vier far¬

bigen Bildern . 92 S . . Oktav . Halbleinen 2 RN>.

Thienemanns illustriert « Zwei - Mark - Bücher . st-

Dhienemarms Verlag , Stuttgart . Für die Jugend
und Erwachsene . Zu „ Sinib " , ' dem König der afti -

kanischen Tierwelt , dessen Leben wir im vorjährigen
Buch von Meyn kcunen lernten , gesellt sich nun - der

tapfer « Tembo , ein junger afrikanischer Ekian. I -

Nach Vernichtung seiner Herde zieht Tembo allein

durch daS Buschlaud über Schlechten und Höhensiig»
bis zu einer Plantage am Rand des Urwalds .
Dort gerät Tembo unter gezähmte Elefanten urü

muß mit diesen zusammen den Pflanzern bei der

Rodung dienen . Bald aber rettet er sich wieder
in di « Steppe und findet eine große Elefduienherde -
Als Anführer dieser Herde besteht Tembo hi der

offenen Savanne einen siegreichen . Kampf mit wei¬

ßen Eindringlingen . — Meyn nimmt in seiner Er¬

zählung den Elefanten als bewußten Wesen ohne

ihn zu personifizieren und erreicht damit eine sei '
felnde , kläre Darstellung . Wir erleben das Schick¬
sal Tembos , seine Fahrten durch Wüsteu und Ur¬

wälder als « in Stück heldenhaften und kraftvollen
Lebens . Di « farbigen Bilder bringen uns Natur

und Tiere Afrikas so nahe , daß ' selbst den Erwach¬

senen dieser ungewöhnlich schöne Tierroman tag «'

lang nicht aus dem Sinn gcht .

v dar Seim des Nasienbenmtzten | [
Arbeiters gehört d. Zentralorgan . I
Deutsche « sozialvcmokr . Ardeiteepartei $ ’’

„ Sozialdemokrat " —II

■ » roger Konzerlsaai .

<. Drei künstlerisch und der äußeren Aufmachung
«ach bedeutende Konzerte , — jedes repräsentativ in

seiner Art , — traten in der Serie der . letzten

Prqger Konzertvriaustaliungen besonders hervpr :
Ei « Konzert des Deutschen Schulpsennig -
Vereins , ein Konzert des Deutschen Kam¬

me r m uf i k v e r e i n s als vorbildliche Veran¬

staltung deutscher , Kammcrmusikaufführungen in

Prag und ein Klavierabend , in dem die

solistische Konzertknust in repräsentativster Weise

zur ^ Geltung kam . Der . Deutsche Schulpfennigverein
hatte sich als künstlerische Attraktion seines Wohl -

täfigkeitskonzertes die Äoloraiursoubrette der Wie¬

ner Staatsoper , Fr - Adele Kern , verschieben

hie schon einmal als Adele in Johann S rauß '

Operette „ Die Fledermaus " Gast des Prager
Deutschen Theaters war und demnächst an gleicher
Stiftle als Gilda in Bordis Oper „Rigoletto "
gastieren soll . Adele Kern ist eine . Künstlerin be¬

sonderer Art , eine - Spezialistin sozusagen Denn

künstlerisch bedeutend wirkt sie nur in Aufgaben
kleineren und undramatischen Stiles Darüber

täuschte aber auch ihr dramatisch gestalteter Bor : rag
her Zerbinetta - Arie aus Richard Strauß ' Oper

„ Ariadne auf Naxos " «ich : hinweg Tenn ihrer
Stimm « sind int dynamischen . Sinne bestimmte

Grenzen gezogen , und werden diese überschritten
Hann klingt - das . Organ forciert , gewal ' sam über -

nommen im Ton und sogar scharf . Aus demselben
Grund ließ auch ihr Vortrag der „ Rostn " - Arie aus

Mozarts „ Figaro " unbefriedigt weil man hier erst
recht die ruh g fließende und breit auSströmende
Stimme vermißte , die für den kontablen Stil

Mozarts Voraussetzung ist . Bester lag ihr eine

KolorotUrarie aus Rossinis „ Angelina " , noch bester

die tcxwersehenen Walzer von An ' on Rubinstein
und Johan » S rauß Am besten aber gerieren

ihr einige alienglische Volkslieder , die sie nicht nur

mit entzückender Pointierung und delikatester dyna¬

mischer Tifserenzlerung sang , ioudern auch einfüh -

lendstc Portxagskunst in ihnen offenbarte An Prof

Franz Langer von der Prager Deutschen Musik¬
akademie hatte die Künstlerin einen ebenbürtigen
und allen ihren Wünschen nachkommendru vorbild¬

lichen Begleiter am klangschönen Förster -
Flügel . — Tas letzte Konzert des Deutschen

Kammermufikvereins im vollbesetzten Deutschen
Theater bewies daß es noch immer viele bedeutende

Konzertkünstler gibt , die man hierzulande nicht

kennt Sowohl der Geiger Stefan Frenkel

' als ' auch der Pianist Franz Osborn , die beide

aus Berlin stammen , sind Konzertkünstler ersten

Ranges , die kennen gelernt zu haben , wirklicher

Gewinn war . Tenn sie sind nicht nur Künstler

im gebräuchlichen Sinne des Wortes , die ihr Jn -

' ' trument vollkommen und meisterhaft , beherrschen ,

' andern Künstler als persöelichkeirsstarke Mittler der

Kunst . Rur Künstler dieser Art können ein der¬

artig ge' stig hochstehendes und anspruchsvolles Pro¬

gramm bewältigen , wie man es durch ihre Vermitt¬

lung hörte . Strawinstys Pulicinell - Suite in einer

fesselnden Bearbeitung für Violine uitd Klavier bil¬

dete den verheißungsvollen Auftakt dieses gediegenen
Kammermusikkonzertes , von den kunstverbundenen
Berlinern mit delikatester dynamischer und beschwing¬
tester rhythmischer Gestaltung gespielt Der Pianist
5« gte sein besonderes Können in Bachs Chromafi -
' cher Phantasie und Fuge , welches Werk er vor

allem in der Fuge wunderbar plastisch und mit

wirkungsvoller Steigerung wiedergab . während der

Geiger in einem Präludium mit Fuge von Ma ;
Reger ii ' e außcrorden ' liche Kunst seine ? polyvhonen
Spieles zeigen konnte . Auch Brahm ' s G- dur - Sonate

für Violine und Klavier fand in den Künstlern

geistig und technisch überlegene Interpreten . Als

interessante Neuheit für Prag hatten sie ein Duo

für ' Violine und Klavier von Heinz Dießen mit -

qebrach : , «in formschönes und sahtechnisch bedeu¬

tendes . namentlich ' m rhythmisch - lebendigen Schluß¬
satz glückl ' ches Tonstück . — Tas dritte dieser reprä -
' entativen Konzerte vermittelte pianisfische Kunst in

Reinkul ' ur . Ignaz Friedmann bestritt es , der

Thopinspieler Par excellence . Und hatte es natürlich
ausschließlich der Chopinfthen Klavierkunst gewidmet .
Friedmann ist der Chopmspieler im echt roman¬

tischen Sinne der Chopinspieler des verfeinerten

Geschmackes , dem die wundervolle und eigenartig
Ornamentik des Chopinschen KlavierfatzeS besonders
am Herzen liegt , der im Dufte der Chopinschen Kl«'

vierpoefi « schwelgt und als Interpret diese - großes
polnischen Müsikromanfikers selbst zum Poeten und

Träumer am Klavier wird . Seine wundervoll «
Anschlagskultur , seine faszinierende und so selbst,
verständlich leichte Technik und seine unvergleichlich^
Kunst des singenden Legato - Prädestinieren ihn 1^

auch zum Chopinspieler . Die Begeisterung , die de«

Künstler auslöste , war groß und nötigte ihn

einem besonderen! großen Zugäben - Programm
Ter Kunst eines erstmals in Prag konzertierendes
spanischen Gitarrevirtuosen namens

Regina Sainz de la Maza konnten wir weg«"

anderweitiger Berpftlchkungen nur zum Teil teilhaftis
werden ' . Soweit wir aber sein Spiel hören konnten ,

bestätigte es den Ruf der spanischen Gitarristen -
Denn auch de la Maza ist ein Meister feines IN'

strumentes . das er im polyphonen Spiel und ’n

der Kunst des gebundenen Tones vollkommen bc-

hernscht . Dem Bunde deutscher Gitarr « .
und 8 a u t e n s P i e l e r in Prag war eS zu danken,
daß die zahlreichen Freund « der Gitarre , diests
wohlfeilsten und praktischesten HauSinstrumentes,
nach dem berühmten Segovia nun auch seinen 9»’’

aalen und Landsmann de la Maza kennen lernen

konnten , um durch ihn neue Anregungen und 9ln -

kporne zu erhalten . E. I -

H « r « « « s e l e t. pieatru » t « « k — thltiltlleit .
M jq Reiiungsmnrt . - nfranfatMt wurde oon bei Poft . e.

U , « MUafem Ü4 US. —,
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